
Jedes Jahr wünsche ich mir aufs Neue, dass der Advent wieder zu 
einer Zeit wird, in der wir uns auf Weihnachten vorbereiten. 
Advent heißt ja bekanntlich Ankunft: Die Geburt des Gottes-
kindes wird vorbereitet. Des-
halb ist diese Zeit geprägt von 
wunderbaren Ritualen, die 
unseren Kindern und unserer 
Seele gut tun. Die uralten 
Adventstraditionen gehören 
zu unserer Kultur und zu 
unserem Glauben …

Mehr dazu auf Seite 8-9

I   1. Jahrgang   I   Nr. 2   I   Advent 2010   I

Erscheint in den Pfarreien  I  St. Franziskus  I  St. Gertrud  I  Liebfrauen  I  St. Marien  I  St. Peter und Paul  

Katholikenrat fordert Festhalten 
an christlichen Festen

Bochum. Anlässlich des  
Advents fordert der Katho-
likenrat Bochum + Wat-
tenscheid, dass in städ-
tischen Einrichtungen wie 
Kindergärten und Schu-
len auch weiterhin christ-
liche Feiern durchgeführt 
werden sollen. Die Ver-
tretung der katholischen 
Laien setzt sich weiterhin 
für den interreligiösen Dia-
log sowie die Integration in 
kommunalen und kirch-
lichen Einrichtungen ein.  
 
Die Katholikenratsvorsit-
zenden Lothar Gräfingholt 
und Dr. Maria Petermei-
er stimmt der Trend nach-
denklich, dass christliche 
Feste keinen festen Platz 

Adventszeit nicht 
nur Konsumzeit

kathja trifft 
Gräfingholt trifft Schmidt

Zeit voller Taschen statt Zeit voller Inhalte?

mehr im gesellschaftlichen 
Leben haben. So berichtete 
das WDR-Fernsehen z. B. 
Mitte November von einer 
städtischen Kindertages-
stätte in Bochum, in der das 
St. Martinsfest durch ein 

Laternenfest ersetzt wur-
de und über die Abschaf-
fung von Weihnachtsfeiern 
nachgedacht wird. Dadurch 
will die Einrichtung religi-
öse Neutralität wahren.

weiter auf Seite … 2

Man entdeckt keine Erdteile 
ohne den Mut, alle Küsten 

aus dem Auge zu verlieren.ec
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in

Zeitung des Katholikenrat Bochum + Wattenscheid

katholikenrat
bochum + wattenscheid

katholische kirche
bochum + wattenscheid

Vom 11.-17. Juli stand Bochum als „local hero“ im Mittelpunkt 
der RUHR.2010. Zum Auftakt hatten die ev. und kath. Stadt
kirchen – gemeinsam mit der Arbeitsgemeinschaft Christlicher 
Kirchen (ACK)  und der Stadt Bochum – am 11. Juli zu einem 
ökumenischen Gottesdienst auf dem Boulevard eingeladen. 
An dieser Stelle verband zwei Wochen als Zeichen der Ökumene 
ein Stahlseil die Türme der ev. Pauluskirche und der kath. 
Propsteikirche …

Mehr dazu auf Seite 15 

Kreuz auf, Bochum

Der Katholikenrat Bochum+Wattenscheid ist die Interessenver-
tretung der kath. Laien. Gemeinsam mit dem Stadtdechanten 
repräsentiert der Katholikenrat die Stadtkirche gegenüber Poli-
tik, Kirchen und der Gesellschaft. Gebildet wird der Katholiken-
rat aus Vertretern der Pfarr- und Gemeinderäte sowie der Ver-
bände. Aus ihrer Mitte wurden Lothar Gräfingholt zum Vorsit-
zenden und Dr. Maria Petermeier sowie Marc Westerhoff zu den 
Stellvertretern gewählt. Unterstützung erhält der ehrenamtliche 
Vorstand durch Geschäftsführer Peter-Michael Müller und 
Stadtdechant Dietmar Schmidt. Im erweiterten Vorstand arbei-
ten zudem Vertreter der Jugend- und Erwachsenen-Verbände 
sowie der Pfarrgemeinderäte mit.  „Gemeinsam Kirche bewe-
gen“, so könnte man das Tun des Katholikenrates beschreiben – 
wie auch hier wieder aktuell durch die Herausgabe dieser 
kathja: der Katholikenrat bewegt und setzt Zeichen.

Gemeinsam Kirche bewegen

katholikenrat Auch im Internet
www. katholikenrat-bochum-wattenscheid.de
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Weihnachtsmannfreie Zone

Über Veränderung reden:
Seite 16

„Allen Menschen 
guten Willens“

12. ökumenische Friedenslichtaktion 
in Bochum & Wattenscheid

Nach einer 3.600 Kilome-
ter langen Reise wird das 
Licht aus der Geburtsgrot-
te Jesu Christi in Betlehem/ 
Palästina am 13. Dezember 
Bochum erreichen. Georgs-
pfadfinder bringen die klei-
ne Flamme stilecht 
mit einer Gruben-
lampe über Wien 
und Essen in unse-
re Stadt. Gemein-
sam mit dem BDKJ-
Stadtverband will 
der DPSG-Bezirk 
Bochum & Wat-
tenscheid damit 
zum mittlerweile 

zwölften Mal ein leucht-
enden Zeichen für Frieden 
und Völkerverständigung 
in Bochum & Wattenscheid 
setzen. 

weiter auf Seite … 4
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„Tauet Himmel, den Gerechten …“  
Es ist zu riechen, zu schme-
cken und zu spüren, dass es 
„weihnachtet“. Allenthalben 
strömt der Duft der Advents- 
und Weihnachtsmärkte in 
Nasen und Mäntel. Besinn-
lichkeit ist angesagt. Doch 
zwischen Karussells und 
Gulaschkanonen, Einkaufs-
rummel und Geschenkhast 
ist womöglich gar kein zur 
Besinnung läutendes, leises 
Glöckchen mehr zu hören. 
Kandierte Äpfel und Brat-
wurst machen die Krisen des 
Jahres vergessen, Trubel und 
Geschäftssinn machen sich 
breit. Und schwindelnde 
Heiterkeit vom Glühwein. 
»Weihnachten ist der Höhe-
punkt des Christenjahres, 
denn da hat der Heiland den 
Einzelhandel gerettet.« – Das 
sagt der Kabarretist Dieter 
Nuhr –, ist aber nicht mal 
die „halbe Wahrheit“ und 
Grund genug, innezuhalten, 
die in Verzerrung geratene 
Perspektive der Rettung 
und des Heils in den Blick 
zu nehmen, neu zu schau-
en. Sich einlassen könnte 
man mal, zur „Besinnung“ 
kommen. 
Die „Ankunfts-Zeit“ Advent 
– so könnte die ganze Wahr-
heit lauten – ist vielleicht 
mehr als die Zeit betender 
Erwartung und viel besun-
genen Hoffens, womöglich 
ist sie die visionärste Zeit 
des Jahres. Es ist die Vision 
von und für eine neue, ganz 
andere Zeit. Eine Zeit, die 
die Welt gerecht macht und 

friedfertig. Eine Zeit in der 
die Welt keinen Unterschied 
mehr kennt zwischen oben 
und unten, zwischen habend 
und bedürftig. Und mit der 
von Christen besungenen 
„stillen, heiligen Nacht“ 
erfährt diese Zeit ihren 
Höhepunkt: „Christ, der 
Retter ist da.“
Vielleicht ist es das erhoffte 
Wunder und alles Sehnen hat 
nun durch den „König aller 
Königreich“ – der ab sofort 
alles regeln und richten wird 
– ein gutes Ende gefunden. 
Besonnen betrachtet aber, 
ist dies erst der Anfang. Jetzt 
beginnt erst die Neue Zeit. 
Für Christen ist der Advent 

und die Geburt des Kindes 
von Betlehem womöglich 
mehr denn je Aufforderung 
zur Nachfolge, mit Rat und 
Tat die Vision der Neuen 
Zeit Wirklichkeit werden 
zu lassen. Ein, wenn nicht 
sogar der Auftrag, als „Christ
kinder“ das große Werk der 
Schöpfung zu vollenden. 
Hier und in der Welt. 
Blicken wir gerade in diesen 
Tagen beispielhaft auf die 
„Erste“ und „Dritte Welt“ 
und ihre Krisen und auf uns 
und unsere – mit Verlaub 
– vergleichsweise reiche und 
reichhaltige Situation (auch 
in Gemeinden und Pfar-
reien), heißt dies vielleicht, 

einmal selbstkritisch zu 
prüfen, ob wir nun wirklich 
„Nachfolger“ sind oder wer-
den wollen, ob durch unser 
Tun vor Ort und im Ganzen 
die Neue Zeit erlebbar wird 
und wirkt, oder ob wir uns 
sogar rückwärts bewegen, 
nur für uns schöpfen, uns 
nur der alten Welt und der 
alten Wege besinnen, neue 
Perspektiven nicht wollen, 
Visionen abtun, neue und 
womöglich ganz andere 
Gedanken weltlicher wie 
kirchlicher Natur nicht zuzu
lassen bereit sind.
Gleichwohl unbestritten 
ist, dass es nicht einfach 
bleibt, aber vielleicht ist 

ein Gedanke aus den spät-
mittelalterlichen  Schriften 
des Theologen Eckhart von 
Hochheim (1260-1328) 
hier ein hilfreiches und 
ebenso visionäres Wort, das 
auch über den Advent und 
die Weihnachtszeit hinaus 
gelten kann: „Wenn du 
also dazu kommst, daß du 
um nichts mehr Leid noch 
Kummer trägst und daß 
dir alles eine reine Freude 
ist, dann ist das Kind in 
Wahrheit geboren.“ 
Gnadenbringende Weih-
nachtszeit. „Oh, du fröh-
liche!“

Christoph Lammert
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Worauf warten wir? –  Zwischen Glühwein, Ankunft und Nachfolge
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Lothar Gräfingholt, 
Vorsitzender des Katholiken-
rates Bochum+Wattenscheid 
und Mitglied im Kirchenvor-
stand der Propsteipfarrei St.
Peter und Paul. Er gehört 
dem Rat der Stadt Bochum 
an. Neben der Politik und der 
Kirche ist er an unterschied-
licher Stelle ehrenamtlich 
tätig mit Schwerpunkt im 
kulturellen Bereich.

„Auch städtische Einrichtungen haben aus 
Sicht des Katholikenrates im Rahmen ihres 
Bildungsauftrages die Sorgfaltspflicht jun-
gen Menschen zum Verstehen und Erlernen 
von Religion sowie Kultur ihrer Heimat 
beizutragen.“

Austritt ist für viele keine wirk-
liche Alternative. Stattdessen lautet 
die Devise: Ja zur Kirche aber nein 
zum Weiter so.
    Mehr zum Thema Unten auf dieser Seite 
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Nächste Ausgabe von kathja: zu Ostern 2011

katholikenrat
bochum + wattenscheid

Wir bewegen was.

LeitwortFortsetzung von Seite 1

Die kath. Laien in Bochum + Wattenscheid setzen sich statt-
dessen dafür ein, dass durch das Festhalten an christlichen 
Festen Kinder und Jugendliche die wichtige Chance erhal-
ten, christliche Traditionen und Glauben kennenzulernen. 
Erst das Wissen um die (eigene) Religion ermögliche reli-
giöse Toleranz und eine Öffnung für den interreligiösen 
Dialog. So wird z. B. der Einsatz für bedürftige Menschen 
von St. Martin sowohl von Christen als auch von Musli-
men geschätzt. 

Auch städtische Einrichtungen haben aus Sicht des Katho-
likenrates im Rahmen ihres Bildungsauftrages die Sorg-
faltspflicht jungen Menschen zum Verstehen und Erlernen 
von Religion sowie Kultur ihrer Heimat beizutragen. Das 
Wissen über verschiedene Religionen ist ein wichtiges Bil-
dungsgut und dient der Persönlichkeitsentwicklung, Sozi-
alisierung sowie einer gelungenen Integration. „Daher ist 
es nicht zu verantworten, wenn Kinder ohne jedes Wissen 
um die Religionen erzogen werden“, betonten Lothar Grä-
fingholt und Dr. Maria Petermeier. 

Darüber hinaus hofft der Katholikenrat, dass die bevorste-
hende Adventszeit nicht zur reinen Konsumzeit verkommt 
und spricht sich erneut gegen den Start der Weihnachts-
märkte vor dem 1. Advent aus. Die Adventszeit ist auch eine 
Zeit der Besinnung und für soziales Engagement. Mit der 
ökumenischen Weitergabe des Friedenslichtes aus Betlehem 
setzen die Georgspfadfinder und die kath. Jugend zudem 
ein religionsübergreifendes Zeichen für Frieden und Völ-
kerverständigung.

Adventszeit nicht 
nur Konsumzeit

 
Katholikenrat fordert Festhalten  

an christlichen Festen

Immer wieder gab und gibt 
es Bewegungen, die die 
Änderungen  im Haus der 
Kirche rückgängig machen 
wollen  aber  auch Gruppen, 
die noch mehr Verände-
rungen wollen. Man hat den 
Eindruck, dass sich jetzt in 
Deutschland einiges bewegt. 
Wegen der Missbrauchsfälle 
ist die Kirche bei uns stark in 
die Kritik geraten. Die Kir-
chenausstritte haben offen-
sichtlich erheblich zuge-
nommen. Aber Austritt ist 
für viele keine wirkliche 
Alternative. Stattdessen lau-
tet die Devise: Ja zur Kirche 
aber nein zum Weiter so. 
Sie fordern Denkprozesse, 
Sie fordern offenen Dialog, 
Sie fordern Änderungen. 
So hat die Arbeitsgemein-
schaft der katholischen 
Organisationen Deutsch-
lands unter der Überschrift  
„Wir müssen reden“ eine 
Reihe von Fragen aufge-
listet deren Beantwortung 
nicht ohne Bezug zum“ Hier 
und Jetzt“ beantwortet wer-
den kann. So beispielswei-
se Fragen zum Umgang mit 
Macht,zum Miteinander 
von Priestern und Laien, zur 
Sexualität und einer  men-
schennahen Sexualmoral 
und natürlich zum Schutz 
von Kindern und Jugend-
lichen vor Gewalt.
Beachtenswert erscheint in 
diesem Rahmen auch die 
Dialogoffensive,  die die 
Deutschen Bischofskonfe-
renz angekündigt hat und 
die in diesen Tagen kon-
kretisiert werden soll. Mehr 
und mehr überrascht in die-

Ja zur Kirche –
Nein zum Weiter so

50 Jahre nach  der Ankündigung des II. Vatikanischen Konzils  
fragen sich viele Gläubige, was vom Konzil geblieben ist und was weiter 

an die heutige Zeit herangeführt werden soll.

sem Zusammenhang der 
Vorsitzende der Deutschen 
Bischofskonferenz, Erzbi-
schof  Zsollitsch. Dieser 
setzt sich ganz offensicht-
lich innerhalb der Bischofs-
konferenz an die Spitze 
der Bewegung  wie sei-
ne Äußerungen beispiels-
weise im Impulsreferat zur 
Bischofskonferenz deutlich 
machen. 
Der Katholikenrat Bochum 
und Wattenscheid sieht 
sich durch diese positiven 
Signale ermuntert, seine 
bisher lediglich mit einem 
Arbeitstitel versehene Initi-
ative „Ja zur Kirche – Nein 
zum Weiter so“ zu konkre-
tisieren, voranzutreiben und 
zu einem Schwerpunkt der 
Arbeit des Jahres 2011 zu 
machen.
In einem ersten Schritt wer-
den über die Pfarrgemein-

deräte und Gemeinderäte 
die Katholiken aufgefordert, 
sich aktiv in diesen Pro-
zess einzubringen: Fragen 
zu stellen, Probleme dar-
zulegen und Maßnahmen 
zu nennen, die für sie wich-
tig sind, damit sie weiterhin 
ein bewusstes Ja zur Kirche 
sagen können.
Dann wird sich im Frühjahr 
2011 eine Vollversammlung 
des Katholikenrates aus-
schließlich mit diesem The-
ma beschäftigen.
„Wir hoffen, dass möglichst 
viele Bochumer und Wat-
tenscheider Katholiken sich 
an dieser Offensive beteili-
gen,“ so Lothar Gräfingholt, 
Vorsitzender des Katho-
likenrates Bochum + Wat-
tenscheid. „Ich bin der fes-
ten Überzeugung, dass sich 
etwas ändern muss und 
ändern wird.“

„Reißt die Türen und Fenster der Kirche weit auf!“

Mir scheint, dass dieser 
Satz des populären Pap-
stes heute, fast 50 Jahre 
nach der Einberufung des 
Konzils wieder aktueller 
denn je ist.
Viele Gläubige fragen sich, 
was hinter den Mauern des 
Vatikans, in den Kardinal-
skollegien und den Büros 
der Bischofskonferenzen 
geschieht. Manche meinen, 
die Mauern seinen höher als 
zuvor,   die Abgrenzung zu 
anderen Religionen wied-
er größer und die Ausgren-
zung bestimmter Themen 
deutlich umfangreicher 
geworden.
Viele vermissen offene Wor
te  von Benedikt XVI., doch 
die Buchveröffentlichung 
eines Interviews mit Peter 
Seewald könnte ein ermuti-
gendes Zeugnis der Offen-
heit des Papstes sein. Ganz 

Kaum ein Satz eines Papstes rüttelt mich so auf, wie dieser, den Papst Johannes XXIII. zu Beginn seines Pontifikats gesagt haben soll. 
Und mit der Einberufung des 2. Vatikanischen Konzils hat es sich selbst in vorbildlicher Weise an seinen Aufruf gehalten.

zaghafte Veränderungen 
der Aussagen zum Umgang 
mit Kondomen werden 
weltweit kommentiert. Sie 
machen Hoffnung, dass  
dieser Papst endlich ein 
bisschen das aggiornamen-
to des XXIII. Johannes fort-
setzt, die Annäherung der 
Kirche an die Erfordernisse  
der Zeit.
Viele mögen sagen, weni-
ger als 50 Jahre nach dem 
Konzilsbeginn kann die 
2000 Jahre alte Kirche nicht 
schon wieder Zeitanpassun-
gen das Wort reden, da die 
Kirche in größeren Zeit-
abständen denken muss. 
Doch gerade dies muss Teil 
der Annäherung an die 
Erfordernisse der Zeit sein, 
dass sich die Abstände tief-
greifender Veränderungen 
in der Gesellschaft immer 
weiter verkürzen.

Deshalb ist es gut und rich-
tig und notwendig, dass die 
Laien in der katholischen 
Kirche Deutschlands nach 
den schweren und schmer-
zlichen Tagen für Katholik-
en in vielen Teilen der Welt 
und insbesondere auch in 
Deutschland  die Initia-
tive ergriffen haben und 
darauf drängen, dass sich 
etwas ändert. Sie wollen  
andere, neue Antworten 
auf drängende Fragen der 
Zeit bekommen. Die Tat-
sache, dass darunter Fra-
gen zur Sexualität und ein-
er menschennahen Sexual-
moral, zur Überprüfung 
der Zugangsvorrausetzun-
gen zu Weiheämtern und 
zur Weiterentwicklung des 
Priesterbildes sind, macht 
die ganze Bandbreite aber 
auch die Tiefe der Sorgen 
der Laien deutlich.

„Wir müssen reden“, lautet 
der Titel der entsprechenden 
Beschlüsse der Arbeitsge-
meinschaft der katholischen 
Organisationen Deutsch-
lands. Und die deutschen 
Bischöfe wollen auch mit 
den Laien reden und rufen 
in diesen Tagen eine Dial-
ogoffensive ins Leben. Es 
scheint, als seien Türen und 
Fenster der Kirche zumind-
est in Deutschland, nach 
den schweren Stürmen der 
letzten Monate wieder einen 
Spaltbreit geöffnet worden. 
Aber die Öffnung kann 
noch nicht befriedigen.
Zu hoffen bleibt, dass  Papst, 
Bischöfe, Priester und Lai-
en  gemeinsam zur Öffnung 
der Kirchenfenster und 
Kirchentüren beitragen.
Lassen Sie uns in Bochum 
damit beginnen—gemein-
sam.
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Sei es in der Barbara-Aus-
stellung des Bergbaumuse-
ums, der Himmelsleiter in 
Wattenscheid, in Kirchen-
chören, den sieben spiritu-
ellen Kulturtankstellen und 
der Kunstkirche K.I.C.K.. 
Glaube kann bei interre-
ligiösen Friedensgebeten 
zum Dialog zwischen Kul-
turen beitragen. Eine Ver-
bindung entsteht, aus denen 
sich Brücken bilden.
Eine solche „Brücke“ der 
besonderen Art ist auch 
beim ökumenischen Got-
tesdienst am 11. Juli im 
Rahmen der „local hero 
Woche“auf dem Boulevard 
entstanden. Das Projekt 
der ev. und kath. Stadtkir-
chen war ein Wagnis, wie 
der Glaube. Gerade jetzt. 
Aber eins haben Seiltänzer 
und Christen gemeinsam, 
sie glauben daran, dass sie 
auf dem unsicheren Weg 
eine schützende Hand hält. 
Darauf können auch wir 
vertrauen, auch wenn uns 
dies - aufgrund der derzei-
tigen Situation von (Amts-) 
Kirche und Politik - manch-
mal doch schwerfällt… 

Kunst und Kirche 
verbinden

 
Auch die kath. Jugend will 
anlässlich der RUHR.2010 
Kultur und Kirche mit-
einander verbinden. Unter 

dem Motto „Komm’se, 
guck’se, glaub’se“ hatte der 
BDKJ-Stadtverband jun-
ge Christen einladen, dabei 
Neues zu entdecken. Sei es 
unter Tage im Bergbaumu-
seum, über den Dächern der 
Stadt oder auf dem Wasser 
des Kemnader Sees. Neue 
Standorte verschaffen neue 
Perspektiven. Und gerade 
jetzt ist Kirche und allen 
voran dessen Jugend auf-
gefordert, neue Wege zu 
gehen. Wir sollten sie dabei 
unterstützen und ihnen 
(Frei-) Räume in Kirche und 
Kultur bieten. Nur so ent-
steht Neues und kann etwas 
bewegt werden. Und dies 
ist ja eins der wichtigsten 
Ziele der Kulturhauptstadt 
Europas: Etwas in Bewe-
gung bringen und nachhal-
tig verändern. Dafür gibt es 
in unserer Stadt noch viel 
Potential, nicht nur in den 
Kirchen …

Ich wünsche allen kath-
ja-Leserinnen und Lesern, 
dass auch Sie in diesem 
Jahr Besonderes erleben 
konnten und können, sei 
es in Kultur oder Kirche. 
Beides lohnt sich, auch nach 
RUHR.2010!

Christian Schnaubelt,
BDKJ-Stadtvorsitzender

Zwischenruf

„Komm’se, 
guck’se, glaub’se“

Auf den ersten Blick haben Kirche und Kultur 
vielleicht nicht viel gemeinsam. 

Doch auf den zweiten Blick 
gibt es viele kulturelle Orte in unserer Stadt, 

die mit Glauben fest verwurzelt sind.

Aber eins haben Seiltänzer und Christen 
gemeinsam, sie glauben daran, dass sie 
auf dem unsicheren Weg eine schützende 
Hand hält. 

Christian Schnaubelt



kontakt-Tipps: 
Schaun Sie doch auch 
mal rein! 
(nicht nur in virtuellen Netz) 
www.
autobahnkirche-ruhr.de

3„Die ökumenische Perspektive 2010 
hat geradezu aufmüpfig viel zu ver-
melden“

 
Dr. Ralf Nickel

Erwartung liegt in der Luft, 
für alle Christen, alljährlich 
in der Vorbereitung und 
Vorfreude auf das Geburtss-
fest: Wir nennen diesen 
Bereich des Kirchenjahres 
„Advent“, was sich vom 
lateinischen adventus her-
leitet, zu deutsch: Ankunft, 
Eintreffen oder auch Anwe-
senheit. – Doch seien wir 
ehrlich: Wer wartet wirk-
lich noch sozusagen vol-
ler Anspannung und Vor-
freude? Wer bereitet sich 
in dieser zweiten Fasten-
zeit des Jahres, beispiels-
weise durch körperlichen 
Verzicht, ernsthaft vor? Die 
Alljährlichkeit des Ereig-
nisses oder der kommerz
orientierte vorweihnacht-
liche Trubel verstellen vie-
len den Blick.

Bringen wir aber dieses 
vom Kirchenjahr garantier
te Ablaufschema in einen 
aktuellen und zukunftsof-
fenen Zusammenhang mit 
unseren christlichen Kir-
chen in Bochum, dann, ja 
vielleicht dann wiederbe-
lebt sich einiges der heut-
zutage so nötigen Haltung 
positiver Zukunftsoffenheit 

Erwartungsstimmung 
in der Bochumer Ökumene

und Mitmach-Bereitschaft. 
Und dahinein hat die öku-
menische Perspektive 2010 
geradezu aufmüpfig viel zu 
vermelden. Ganz frisch hat 
der neue Superintendent 
der evangelischen Christen 
sein Amt angetreten. Herz-
lich willkommen, Pfarrer 
Peter Scheffler! Eine Men-
ge Chancen an Gemein-
samkeiten im christlichen 
Anliegen liegen vor uns, 
gespannt darf man sein, was 
wir ökumenisch erreichen 
werden.
Allererste Erfahrungen sam-
meln die engagierten Mit-
glieder der Kreuzkirchenge-
meinde der SELK und wei-
tere tatenbereite Christin-
nen und Christen seit Mitte 
des Jahres. In Hamme an der 
A40-Auffahrt lädt seitdem 
die ruhrgebietsweit erste 
Autobahnkirche zu Augen-
blicken der Muße. Nach 
dem Forträumen vieler Hin-
dernisse ist dieses mutige 
Vorhaben durchgestartet. 
Es verdient unser aller wohl-
meinende Aufmerksamkeit 
und die Einsatzfreude aller, 
die sich dazu erklären kön-
nen. Ein spannendes, öku-
menisches Unterfangen!

Mag sein weniger auf Öffent-
lichkeit bedacht, doch min-
destens ebenso zukunftzu-
gewandt und als Highlight 
wohltuend für Bochum ist 
das Beginen-Projekt in Har-
pen. In Anlehnung an die-
se mittelalterliche weibliche 
Lebensform sozial engagier-
ter, den damaligen Ordens-
strukturen nur zögerlich 
gegenüber stehender Frau-
en finden sich seit vielleicht 
zwei Jahrzehnten hier und 
dort in Deutschland Wohn- 
und Lebensgemeinschaften 
von Frauen zusammen. Für 
Harpen besteht seit länge-
rem ein initiativer Kreis, der 
die Bistums-Not gebäulicher 
Schrumpfung zur Tugend 
der Umnutzung „überzäh-
ligen“ kirchlichen Raumes 
umwandeln möchte. Auch 
hier bleiben noch viele Fra-
gen offen: zukunftsoffen. 
Auch hier findet der Bochu-
mer Christ ein bereites Feld 
seiner adventlichen Hal-
tung.
Und nicht als der Qualität 
nach Letztes wartet die öku-
menische Nacht der offenen 
Kirchen auf Anstöße zu 
ihrer Verlebendigung. Seit 
einigen Jahren haben sich 

viele der Bochumer christ-
lichen Kirchengemeinden 
bereit gefunden, in 2-jähr-
lichem Turnus eine für alle 
Interessierten offen ste-
hende Nacht anzubieten, 
in der sie einen Einblick in 
ihr spezifisches Profil, ihre 
„Sahnebonbons“ vermit-
telten. Wird es gelingen, 
diese beginnende Traditi-
on kräftig zu erhalten? Dem 
öffentlichen Auftreten von 
uns Bochumer Christin-
nen und Christen täte dieses 
Zeugnis wohl.

Zukunftsoffen und advent-
lich-gespannt können wir 
also unserem Advent 2010 
ein markantes Profil geben. 
Übrigens vermag diese Situ-
ationsbeschreibung nur-
mehr einige Beispiele auf-
zugreifen. 
Weit mehr ist im ökume-
nischen Bochum in der 
Ankunft begriffen: Machen 
wir uns auf die Suche!

Dr. Ralf Nickel

Es ist am Abend des Refor-
mationsfestes und Vora-
bend von Allerheiligen. Gut 
150 Besucher sind in die 
Kirche St. Maria Magdale-
na in Wattenscheid-Hön-
trop gekommen zur 6. Öku-
menischen Bibelnacht. Sie 
steht unter der Überschrift: 
„JESAJA40 – Prophetisches 
zum Straßenbau“. 
Eine Straße führt in die Kir-
che, endet an einer Baustel-
le. Es beginnt mit Filmse-
quenzen: Wüstenstraßen 
in Israel und A40, dann ein 
Motorrad – wird an der Bau-
stelle ausgebremst. Soulmu-
sik und eine Sprechmotette 
führen jetzt zur Stille um 
zum Jesajatext: „Jedes Tal 

Gottes Wort hören, erleben, schmecken

Ökumenische Bibelnacht 
statt Halloween

Da waren echte Highlights, 
die bald auf die Eröffnungs-
feier folgten. Der Tag der 
Autobahnkirchen am 11. 
Juli, an dem sich nach ge
meinsamen Gottesdienst 
die Dienste auf der Auto-
bahn präsentierten: Feu-
erwehr, Polizei und Ret-
tungsdienste, ADAC und 
Straßen.NRW, die Notfall-
seelsorge und die Johan-
niterunfallhilfe. Am 18. 
Juli folgte das Stillleben 
und die lange Tafel auf der 
A 40. Das Kirchgrund-
stück wurde von Radfahr-
ern belagert und in der Kir-
che herrschte reges Kom-
men und Gehen. Abseits 
und doch nahe der (eigent-
lich wie immer) überfüllten 
Autobahn genossen Besu-
cher einen Moment der Stil-
le oder auch eine Tasse Kaf-
fee. „Ich komm zur Ruhe“ 
grüßt der Schriftzug über 
der Unterführung an der 
Dorstener Straße.
Dieser Einladung folgen - 
inzwischen ist Alltäglich-
keit in die Autobahnkirche 
RUHR eingezogen - etwa 
zehn Personen pro Tag. 
Einige zünden eine Ker-
ze an für das, was sie gera-
de bewegt. Manche schrei-
ben ein Anliegen in das 
ausliegende Buch. Viele 
sind überrascht, einen so 
hellen, freundlichen und 
stillen Raum inmitten der 

soll sich heben!“ „Baut eine 
Straße für unseren Gott!“ 
Nach dem lautstarken Start 
ist dreieinhalb Stunden 
Zeit, sich von den Worten 
des Propheten anrühren 
und fesseln zu lassen, auf 
musikalische Improvisati-
onen, Arien und Lieder zu 
lauschen und den Fragen 
nachzugehen, die die alten 
Texte aufwerfen, wie z. B.:
Auf welchen Straßen bin 
ich unterwegs? Was sind die 
Baustellen in meinem All-
tag? Wo suche und finde ich 
Trost? Was verbaut uns den 
Zugang zu Gott und wel-
chen Götzen ist unsere Zeit 
verfallen?

An zentralen Orten der 
Kirche werden vom evan-
gelischen Pfarrer Dr. Uwe 
Gerstenkorn die sog. Got-
tesknechtslieder zu Gehör 
gebracht. Musik und ein 
gemeinsames Mahl unter-
brechen den Vortrag des 
Bibeltextes aus dem sog. 
Trostbuch des Propheten 
Jesaja (Jes 40-55). Und zum 
Schluss schweben Zettel 
mit Trostworten des Pro-
pheten wie Schneeflocken 
zu Boden.

Für alle Anwesenden wird 
diese 6. Bibelnacht wie-
der zu einem ganzheit-
lichen Erleben von Gottes 
Wort. Und sie spüren: Jesa-
ja ist anrührend, bewegend, 
spannend, aktuell ... und 
er hat auch uns heute viel 
zu sagen. Und das ökume-
nische Vorbereitungsteam 
sowie die 17 Leserinnen 
und Leser erleben erneut: 
Die Bibel ist unser gemein-
samer Schatz und ein trag-
fähiges Fundament unseres 
gemeinsamen Glaubens.

Burkhard Schönwälder

Wo mehr zählt als nur die Zahlen
Am 30. Mai im Kulturhauptstadtjahr 2010 wurde die evangelisch-lutherische Epiphanias-Kirche 

als Autobahnkirche RUHR an der A 40 eröffnet. 
Zeit ist es, über erste Erfahrungen des ökumenischen Projektes zu berichten. 

unaufhörlich f ließenden 
Verkehrsströme zu finden.  
Was im Anliegenbuch steht, 
ist bewegend und anrüh-
rend zu lesen. Ein Kind 
bittet, dass der Opa wie-
der gesund werden möge. 
Eine andere freut sich an 
dem Ort der Stille. Einer 
bittet Gott um Verzeihung, 
dass er über Jahrzehnte 
keine Kirche mehr bet-
rat und freut sich, dass er 
nun gefunden hat, was ihm 
fehlte. Eine dankt, weil ihr 
Sohn die Katastrophe bei 
der loveparade in Duisburg 
überlebte. Wenn ich die 
Einträge im Anliegenbuch 
lese, um sie dann - freilich 
ohne Namen - in den Für-
bitten der Gemeinde im 
Sonntagsgottesdienst auf-
zunehmen, dann denke ich 
wieder: es lohnt um jedes 
einzelnen willen, dass die 
Türen der Kirche jeden Tag 
offen stehen. 
Für die Mitarbeitenden aus 
verschiedenen Gemeinden 
der Arbeitsgemeinschaft 
christlicher Kirchen oder 
aus der Nachbarschaft, die 
stundenweise in der Auto-
bahnkirche präsent sind, 
ergaben sich sehr unter-
schiedliche Gespräche. 
Manche Besucher sind kul-
turell an dem besonderen 
Bauhausstil des Kirchge-
bäudes interessiert. Ande-
re erzählen fast ihre gan-

ze Lebensgeschichte und 
gehen dann erleichtert und 
entlastet ihres Weges. Meist 
fühlt sich der Mitarbeiter/
die Mitarbeiterin durch 
solche Begegnung selbst 
beschenkt. Das geteilte Leid 
kann zur doppelten Freu-
de werden. „Und wenn in 
deiner Zeit in der Kirche 

mal niemand kam?“, wur-
de im Team ein Mitarbeiter 
gefragt. „Es war dennoch 
ein Gewinn für mich“, ant-
wortete der. „Wann kom-
me ich sonst zur Ruhe, kann 
meinen Gedanken nachge-
hen und erfahre meine Zeit 
so als Geschenk?“

Karl-Heinz Gehrt, Pfarrer

Virtueller Bochumer 
Adventskalender: 
 
Der Kalender ist ein Projekt, das in diesem Jahr in die sechste öku-
menische Runde geht, diesmal unter dem Motto 'Adventskultur'. 
Realisiert wir dieses Internetprojekt auch in diesem Jahr von Schü-
lerinnen und Schülern der Technischen Beruflichen Schule 1 in 
Bochum.
Hier die Adresse: www.bochumer-advent.de

„Schattenkultur“ hinter 
Gefängnismauern
 
Ein Jahr lang sammelten die ev. und kath. Gefängnisseelsorge Bo
chum für eine Ausstellung über „Frömmigkeit in der JVA Bochum“. 
Im Juli wurden die 100 Kunstwerke, Bilder und Texte erstmals in der 
Mehrzweckhalle des Gefängnisses vorgestellt. Im Rahmen des Pro-
jektes „Schattenkultur“ der RUHR. 2010 öffnete die stellv. Anstalts-
leiterin Karin Lammel die Tore des Gefängnisses, „um Einblicke in 
die Gefühls- und Glaubenswelt der Inhaftierten“ zu ermöglichen. 
Rund 300 Bürger aus ganz NRW zeigten sich „beeindruckt“ und 
„bewegt“ von der Gläubigkeit, die „hinter Gittern“ entstanden ist 
und von der „Offenheit“ in den persönlichen Gesprächen mit den 
Inhaftierten. Die Initiatoren, der ev. Pfarrer Burghard Boyke und der 
kath. Pastoralreferent Alfons Zimmer, wiesen darauf hin, dass 
„Glaube und Glaubensbilder bei allen Menschen Ordnung schaffen 
können und das Leben ein Stück erträglicher machen“. Das dies hin-
ter Mauern nicht immer einfach ist, bekräftigte ein Inhaftierter: 
„Gottes Heiliger Geist ist immer bei uns, egal was man im Leben 
falsch gemacht hat. Gott reicht mir seine Hand“. Die Ausstellung 
wird auch außerhalb des Gefängnisses (u. a. vom 05. November bis 
31. Dezember 2010 in der Ev. Stadtakademie Klinikstr. 20 und spä-
ter im „Kirchenfoyer“ in der Huestr. 15) zu sehen sein. Auch ein ist 
Buch geplant, für das noch Spenden gesammelt werden.

Christian Schnaubelt

„Die Bibel ist unser gemeinsamer 
Schatz und tragfähiges Fundament 
unseres gemeinsamen Glaubens.“

 
Burkhard Schönwälder

Peter Scheffler ist neuer Superinten-
dent des ev. Kirchenkreises Bochum. 
kathja gratuliert und freut sich auf 
die ökumenische Zusammenarbeit



4 Die verbandliche und offene Jugendarbeit 
einer Pfarrei wird in den Jugendpastoralen 
Zentren „Trinity“, „Lichtblick“ und 
„Horeb“ gebündelt. 

„Allen Menschen guten Willens“  
wird das Friedenslicht aus Betlehem 
am 4. Advent übergeben. 

www.friedenslicht-bowat.de 

Unter Tage, über den Dächern der Stadt und 
auf dem Wasser: Die Jugend-Kultur-Aktion 
des BDKJ setzte unter dem Motto „Komm’se, 
guck’se, glaub’se“ Akzente. 

 
www.bdkj-bowat.de

Gasthaus Goeke
im Grumbecktal 

Verschiedene Räumlichkeiten 

für 10 bis 200 Personen
&

Große Gartenwirtscha� 
&

Zwei Kegelbahnen

Josephinenstr. 65 ∙ 44807 Bochum ∙ Tel.: 02 34 / 59 15 01 · www.gasthausgoeke.de

Eine weite Reise hat das klei-
ne Licht aus der Geburts-
grotte Jesu Christi in Betle-
hem hinter sich. Die Stafet-
te des Friedenslichtes führt 
über 3.600 Kilometer nach 
Wien und von dort über 
Essen auch nach Bochum. 
Das Zeichen für Frieden 
und Völkerverständigung 
wird vom DPSG-Bezirk und 
vom BDKJ-Stadtverband 
Bochum & Wattenscheid 
am 17. Dezember (Aussen-
dungsfeier 17:00 Uhr, St. 
Meinolphus-Mauritius-Kir-
che, Meinolphusstr. 7 und 
Verteilung auf dem Weih-
nachtsmarkt um 18:30 Uhr 
im Kirchenfoyer Huestr. 15) 
„an alle Menschen guten 
Willens“ weitergereicht 
werden. 
„Licht bringt Frieden“ steht 
dabei über der Friedens-
lichtaktion 2010. Damit ist 
auf einen knappen Nenner 
gebracht, was das Friedens-
licht aus Betlehem will: Mit 
der Botschaft der Geburt 
Jesu verbreitet es auch die 
Botschaft der Engel: „Ver-
herrlicht ist Gott in der 
Höhe, und auf Erden ist 
Friede bei den Menschen 
seiner Gnade.“ (Lk 2,14).  
Gott wird Mensch – um uns 
Menschen die Botschaft sei-
nes Reiches nahe zu brin-
gen. Wie die kleine Flam-
me des Friedenslichtes setzt 
sich Gott „Wind und Wet-
ter“ unter uns Menschen 

Der BDKJ, der Dachver-
band der kath. Kinder- und 
Jugendverbände, engagier-
te sich  in diesem Jahr mit 
einer eigenen Jugend-Kul-
tur-Aktion zur Kulturhaupt-
stadt Europas. Nach dem 
Auftakt bei der BDKJ-Som-
mermesse in der Wald-

Benefizkonzert der 
Oberhausener Chöre
Am 06. Februar 2011 findet in der Luise-Albertz-Halle in Ober-
hausen ein Benefizkonzert verschiedener (Jugend-) Chöre statt. 
Der gesamte Konzerterlös ist für Kinder und Jugendliche 
bestimmt – hier im Ruhgebiet und in Haiti. Projektpartner sind 
die BDKJ-Jugendstiftung „hilfreich, edel & gut“ und Adveniat. 
Kartenvorverkauf über www.hilfreich-edel-gut.de/konzert. 

Weltjugendtag 2011 in Madrid
Das Bischöfliche Jugendamt bietet in Kooperation mit dem 
BDKJ Diözesanverband eine Fahrt zum Weltjugendtag 2011 nach 
Madrid/ Spanien für Jugendliche ab 16 Jahren an. Die Fahrt findet 
vom 09.-23. August 2011 inkl. einer Vorbegegnung in Valencia 
statt. Der Teilnehmerbeitrag liegt bei ca. 550 €. Auch aus Bochum 
werden sich Jugendliche auf den Weg nach Madrid machen, z. B. 
aus der Pfarrei Liebfrauen. 
Weitere Informationen auf und www.bdkj-dv-essen.de. 

Florian Rommert 
neuer BDKJ-Stadtseelsorger

Die kath. Kinder- und Jugendverbände von Bochum & Watten-
scheid haben einen neuen Seelsorger. Gemeindereferent Florian 
Rommert aus der Pfarrei St. Franziskus wurde zum neuen BDKJ-
Stadtseelsorger gewählt. Darüber hinaus bleibt Matthias Feldmann 
aus der Pfarrei Liebfrauen weiterhin als Stadtjugendseelsorger in 
unserer Stadt tätig. Kontakt: www.bdkj-bowat.de

Friedenslicht aus Betlehem 2010

aus. Und wie die kleine 
Flamme dieses Lichtes sich 
immer weiter verbreitet und 
zum Zeichen wird von Ver-
söhnung und Frieden, so 
verbreitet sich auch die Bot-
schaft Jesu seit 2000 Jahren 
unerlässlich weiter. 
Dieser Botschaft fühlen 
auch wir Pfadfinder/innen 
uns verpf lichtet – nicht 
zuletzt durch den Aufruf 
unseres Gründers, Lord 
Baden-Powell, Friedens-
pfadfinder/innen zu sein. 
Mehr a ls 38 Mil l ionen 

Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene in der Pfadfin-
derbewegung setzen sich 
durch alle Religionen und 
Kulturen hindurch dafür 
ein.

Christian Schnaubelt  
(BDKJ-Stadtvorsitzender)

Weitere 
Informationen 
Friedenslichtaktion 2010 auf 
www.friedenslicht-bowat.de 
oder www.friedenslicht.de

Ich freue mich sehr,  dass Ihr auch in diesem Jahr durch die 
ökumenische Aussendung des Friedenslichtes aus Betlehem ein 
eindrucksvolles Zeichen der christlichen Hoffnung in unserer 
Region setzt. Ich weiß, dass in jedem Jahr viele Menschen in den 
Pfarreien/ Gemeinden unseres Bistums, aber auch in Kindertages-
stätten, Krankenhäusern, Altenheimen, Sozialstationen und an vie-
len anderen Orten auf das Licht aus Betlehem warten. Manche, 
denen Ihr das Licht bringt, fühlen sich einsam oder sind in Sorge. 
Andere leben im Streit mit Nachbarn, Freunden und Familienan-
gehörigen. Ihr Leben ist dann dunkel und hoffnungslos. Mit dem 
Friedenslicht aus Betlehem werden sie, ja wir alle dazu aufgefor-
dert, uns wie Jesus für Frieden und Versöhnung einzusetzen. So 
erbitte ich Gottes Segen für die zwölfte Friedenslichtaussendung 
im Bistum Essen unter dem Leitwort „Licht bringt Frieden“. Mein 
Dank gilt allen, die sich aktiv an der Verteilung des Lichtes beteili-
gen und zu Friedenspfadfindern werden. Euch allen wünsche ich 
eine gesegnete und lichtvolle Adventszeit: Möge auch Euer 
Leben hell werden und durch die Geburt Jesu Christi, die wir an 
diesem Weihnachtsfest aufs Neue feiern werden!
Euer + Franz-Josef Overbeck, Bischof von Essen

Im Zuge der Umstrukturie-
rung des Bistum Essen wur-
den die Katholischen Jugen-
dämter geschlossen und die 
Jugendarbeit stärker auf 
Pfarreiebene angesiedelt. 
Bischof Dr. Felix Genn regte 
dazu an, dass es in jeder 
Pfarrei ein „Jugendpastora-
les Zentrum“ geben soll, in 
dem die verbandliche und 
offene Jugendarbeit einer 
Pfarrei gebündelt werden 
soll. Unterstützung sollen 
die „JuPaZe“ durch den/die 
Jugendbeauftragte und ggf. 
Jugendreferenten der Pfar-
rei sowie dem BDKJ-Stadt-
verband erhalten. Mittler-
weile haben drei Jugendpas-
torale Zentrum in unserer 
Stadt die Arbeit aufgenom-
men. Noch ausstehend ist 
das JuPaZ der Pfarrei St. 
Peter und Paul in Bochum-
Mitte.

Jugend-Kultur-Aktion 2010
Der Bund der Deutschen Katholischen Jugend (BDKJ) Stadtverband 

Bochum & Wattenscheid führte anlässlich der RUHR.2010 
die Jugend-Kultur-Aktion „Komm’se, guck’se, glaub’se“ durch. 

Dabei fanden spirituelle Angebote an besonderen Orten der Stadt statt. 

bühne Höntrop und der 
Fortsetzung im Rahmen 
der Aktion „Still leben“ auf 
der Autobahn A 40 folgte 
abschließend der Aktionstag 
„Komm’se, guck’se, glaub‘se“. 
In Kooperation mit dem 
Deutschen Bergbaumuse-
um fanden dabei zunächst 
(spirituelle) Kulturstatio-
nen „unter Tage“ im Berg-
werk und „über Tage“ auf 
dem Förderturm statt, bevor 
die katholische Jugend zum 
Stadtjugendgottesdienst 
an einem besonderen Ort 
zusammenkam: „Auf dem 
Wasser“ des Kemnader 
Sees. Stadtjugendseelsorger 
Matthias Feldmann feierte 

die Hl. Messe auf dem Ober-
deck der „MS Kemnade“. 

Christian Schnaubelt
BDKJ-Stadtvorsitzender

Der Kollektenerlös der 
Jugend-Kultur-Aktion 2010 
kam Straßenkindern im Kon-
go zu Gute. Der BDKJ unter-
stützte ein Projekt der Kunst-
kirche „K.I.C.K.“ in Christ-
König, wo im Rahmen der 
„Fidena“ Musikinstrumente 
für die Arbeit mit ehem. Kin-
dersoldaten gesammelt wur-
den.  
 
Weitere Informationen auf: 
www.bdkj-bowat.de

„Horeb“ eröffnet
Jugendpastorale Zentren 

in Bochum & Wattenscheid
Pfarrei Liebfrauen Bochum: 
„Trinity“, Kaltehardstr. 98, 
an der St. Ludgerus-Kirche, 
Langendreer 
Jugendmesse jeden 1. Sonn-
tag im Monat (18:30 Uhr), 
Ansprechpartner: 
Jugendreferentin Anke 
Große-Bahnholt, Jugendbe-
auftragter Kai Reinhold, 
Kontakt: Tel.: 8937270, 
www.trinity-bochum.de 

Pfarrei St. Franziskus: 
„Lichtblick“, Karl-Friedrich-
Str. 11, an der Heimkehrer-
Dankeskirche, Weitmar
Jugendmesse jeden letzten 
Sonntag im Monat (außer 
April und Dezember) um 
18:30 Uhr;
Ansprechpartner: Jugendbe-
auftragter Florian Rommert, 
Jugendreferentinnen Claudia 
Giesen und Annette Wachs-
mann, Kontakt:  www.licht-
blick-bochum.de 

Pfarrei St. Getrud Watten-
scheid: „Horeb“, 
Jugendheim Maria Magdale-
na, Vincenzstraße, Höntrop
-frisch gegründet am 20. 
November 2010-, Jugend-
messen und Café geplant
Ansprechpartner: Jugendbe-
auftragter Ralf Tietmeyer

Das Logo des frisch eröf fne-
ten Jugendpastoralen Zen-
trums in St. Gertrud
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Markus Scherzinger
Malermeister

Betriebswirt des Handwerks

Telefon 0234 - 50 18 48
Telefax 0234 - 50 33 17

44791 Bochum
Kornharpener Straße 122 b

Seit 19 Jahren ist die Kinder-
schutzambulanz „Neue Wege“ 
Partner für Kinder, Jugendliche 
und Heranwachsende.

Was die Arbeit der Krankenhaus-
seelsorge in der Bochumer Innen-
stadt auszeichnet ist die enge 
Zusammenarbeit über die einzel-
nen Kliniken hinweg.

Zu den „pfarreinahen“ Brautleute-Kursen 
sind alle Paar eingeladen, die sich in der 
Pfarrei und dessen Gemeinden trauen las-
sen wollen.

Tragt in die Welt
nun ein Licht!

Stiften Sie jetzt für die
katholischen Jugendverbände.

www.hilfreich-edel-gut.de

Pax-Bank (BLZ 370 601 93)

Spendenkonto 50 50 56

Spielen die eigentlich 
nur Fußball? 
2 Beispiele für die Breite der DJK-Arbeit.

Die DJK Rot-Weiß Markania Bochum (Gemeinde LiebfrauenAl-
tenbochum) z. B. veranstaltete ein Benefiz-Fußballturnier für 4 
Bochumer Grundschulen. Der Erlös von Euro 1.500,00, der beim 
Verkauf  von Speisen und Getränken erzielt wurde, plus Spenden 
von Altenbochumer Geschäftsleuten ergaben diesen beachtlichen 
Betrag, den der Jugendvorstand des Vereins der Leiterin der Inten-
sivstation für Frühgeborene am St. Elisabeth-Hospital, Frau Ober-
ärztin Dr. Almut Weitkämper, übergeben konnte.
 Hiervon soll ein Wärmebett für Frühgeborene angeschafft wer-
den, das dringend benötigt wird. Eine weitere Zusammenarbeit 
wurde vereinbart.
 Bravo, ihr Markanen. 

Aber auch der Leistungssport in der DJK ist in Bochum zu Hause. 
Die I. Fußball-mannschaft der DJK TuS Hordel spielt in der West-
falenliga.
Das Leichtathletikereignis des nächsten Jahres in Bochum ist aber 
sicher der erste Hundertkilometerlauf im Ruhrgebiet, den die DJK 
Preußen 11 veranstaltet. Neun weitere Laufwettbewerbe von der 
Hundertkilometer-Staffel bis zu Läufen für Schüler und Bambinis 
kommen hinzu. Ergänzt wird das Programm durch Walking- und 
Nordic-Walking-Wettbewerbe. Joey Kelly (von der Kelly Family) 
hat sein Kommen angekündigt. 
Also auf zum Kemnader-See, Bootshaus Gibraltar, Seeterrassen, 
am 3. Juli 2011. Nähere Auskünfte unter www.preussen-100er.de.

Hans Hüwener

Gleich nach der Gründung 
der Pfarrei St. Peter und 
Paul wurde diese Traditi-
on durch einen neuen Bau-
stein ergänzt: Seitdem fin-
det nämlich zusätzlich zu 
den zentralen Ehevorbe-
reitungstagen, die offen 
für alle Brautpaare in der 
Kath. Familienbildungs-
stätte angeboten werden, 
ein „pfarreinaher“ Braut-
leute-Kurs statt. Zu die-
sem Kurs sind vor allem 
die Paare eingeladen, die 
sich in den Gemeinden 
der Großpfarrei zur kirch-
lichen Trauung anmelden. 
Natürlich kann und will ein 
Brautleute-Kurs niemals die 
Gespräche zwischen Braut-
paar und „eigenem“ Pastor 
ersetzen.
Unser Kurs läuft über 5 
Abende innerhalb von sechs 
bis acht Wochen mit den 
Themen
SAKRAMENT/
GOTTESBILD/ 
KOMMUNIKATION/
KONFLIKT/TRAUUNG
Die Abende finden in der 
Alten Propstei statt, begin-
nen um 19.30 Uhr, werden 
inhaltlich gestaltet bis 21.00 
Uhr und klingen dann aus 
mit Einzelgesprächen und/
oder einem lockeren Aus-
tausch. Die Mitglieder des 
Leitungsteams kommen 
aus verschiedenen Gemein-
den und bringen unter-

Ein pastoraler Schwerpunkt 
in der Pfarrei St. Peter und 
Paul ist die Krankenhaus-
landschaft. In den 5 Kli-
niken der Bochumer Innen-
stadt mit über 2000 Betten 
arbeiten sieben Seelsorge-
rInnen. Vom Wort Jesu im 
Matthäus-Evangelium lei-
tet sich ihre zentrale Aufga-
be ab: „Ich war krank und 
ihr habt mich besucht“ (Mt 
25,36). Um den Kontakt der 
Institution Krankenhaus 
mit der Pfarrei Peter und 
Paul zu vertiefen, werden 
die Krankenhausseelsorger 
in den Tagen um den Welt-
tag der Kranken (11.Februar 
2011) die Eucharistiefeiern 
in den Gemeinden gestal-
ten und zu anschließenden 
Gesprächen bereit stehen.
Die vielfältigen Aufgaben 
der Mitarbeitenden in der 
Seelsorge kreisen um den 
kranken Menschen mit sei-
nem sozialen Umfeld und 
seinen spirituellen Bedürf-
nissen. Die verschiedenen 
medizinischen Schwer-

Als ärztliche und psycho-
soziale Beratungsstelle ist 
die Kinderschutzambu-
lanz von „Neue Wege“ seit 
über 19 Jahren kompetenter 
Ansprechparter für Kinder, 
Jugendliche oder Heran-
wachsende, die Opfer von 
Misshandlung, Vernach-
lässigung oder sexuellem 
Missbrauch wurden oder 
Zeugen häuslicher Gewalt 
waren. Die Betroffenen, 
aber auch deren Angehö-
rige, Pflege- und Adoptiv-
eltern oder Freunde finden 
hier professionelle Beratung 
und Hilfe. Ebenso können 
sich Fachkräfte aus Kin-
dergärten, Schulen, Hei-
men, Beratungsstellen, Kir-
chengemeinden oder ande-
ren Institutionen bei Ver-
dachtsmomenten oder bei 
Fragen zu diesem Thema 

an die Kinderschutzambu-
lanz wenden.

Kinder und Jugendliche, die 
selbst andere Kinder miss-
braucht haben, werden von 
der Fachabteilung Ambu-
lante Rückfallvorbeugung 
betreut. Auf der Grundlage 
eines individuellen Thera-
pie- und Behandlungsplans 
erarbeiten die Mitarbeiter 
der Fachabteilung zusam-
men mit den Kindern und 
Jugendlichen Verhaltensal-
ternativen, die ihnen hel-
fen, mit ihren emotionalen 
und sexuellen Bedürfnis-
sen verantwortungsbewusst 
und umsichtig umzuge-
hen. Da es sich bei jungen 
Sexualstraftätern nicht sel-
ten um Minderjährige mit 
vergleichsweise geringer 
Intelligenz handelt, hält die 

Fachabteilung Ambulante 
Rückfallvorbeugung für 
diesen Personenkreis ein 
spezielles therapeutisches 
Angebot vor, das die einge-
schränkte kognitive, soziale 
und emotionale Entwick-
lung dieser Jugendlichen 
berücksichtigt 

Caritasverband 
für Bochum und 
Wattenscheid e. V.
Beratungsstelle Neue Wege 
Kinderschutzambulanz: 
Alexandrinenstr. 9, 44791 
Bochum, Tel. 0234. 503669, 
neuewege@caritas-
bochum.de
Ambulante Rückfallvorbeu-
gung: Lohbergstr. 2a, 44789 
Bochum, Tel. 0234. 9650349, 
neuewege.rv@caritas-
bochum.de

Schwerpunkt Krankenhausseelsorge
punkte in den Kliniken for-
dern auch die Krankenhaus-
seelsorge immer neu her-
aus. Daneben sind die Seel-
sorgenden auch Ansprech-
partner für die Mitarbei-
tenden in den Kliniken, sie 
verstehen sich bewusst als 
Seelsorger für das gesamte 
Krankenhaus.
Was die Arbeit der Kranken-
hausseelsorge in der Bochu-
mer Innenstadt auszeichnet, 
ist die enge Zusammenar-
beit über die einzelnen Kli-
niken hinweg. Als „Bochu-
mer Innenstadtteam“ hat die 
Seelsorge die Chance, nicht 
nur die Aufgaben im eige-
nen Haus anzugehen, son-
dern Projekte übergreifen-
der Art zu bearbeiten. Eine 
Aufgabe, die nur durch die 
Zusammenarbeit möglich 
ist, ist die Sterbebegleitung 
und die Verabschiedung der 
Verstorbenen rund um die 
Uhr. Seit mehr als 20 Jah-
ren stehen zu jeder Uhrzeit, 
auch an den Wochenenden 
und Feiertagen, Ansprech-

(von links nach rechts) H. Kallweit, Pastor (Bergmannsheil), B. Bittger, Pastor (St. Josef-Hospi-
tal), G. Hahner, Seelsorgerin (Bergmannsheil), M. Sabozin, Seelsorgerin (St. Elisabeth-Hospi-
tal), U. Heckel, Seelsorgerin (St. Josef-Hospital), B. Boenig, Pastor (Augusta-Krankenanstalt), 
es fehlt: B. Uhling, Seelsorger (LWL-Zentrum für Psychatrie)

partner für die Angehö-
rigen bereit. Das ärztliche 
und pflegerische Personal 
sowie Angehörige bestäti-
gen immer wieder, wie hilf-
reich diese Unterstützung 
im Krisenfall ist. Außerdem 
gehört die Ausbildung und 

Begleitung von ehrenamt-
lichen Mitarbeitern zu den 
Tätigkeiten der Kranken-
hausseelsorge. Die ehren-
amtlichen Helfer sind unter 
anderem im Besuchsdienst, 
bei den Kommunionfei-
ern in den Krankenzim-

mern und in der Sterbebe-
gleitung wertvolle Mitarbei-
ter. Eine intensive ökume-
nische Zusammenarbeit ist 
für die Krankenhausseelsor-
ge selbstverständlich.

Caritasverband für Bochum und Wattenscheid e.V. 

Beratungsstelle Neue Wege
Ehevorbereitung 

hat Tradition

Erziehungs-, Familien- und Eheberatung
Kinderschutzambulanz „Neue Wege”
Therapie von Lese-Rechtschreibschwäche
Psychologische Beratung für Studierende
Ferienerholung

Suchtberatung und -therapie
Ambulante und stationäre Pflege
Seniorenberatung / Seniorenwohnungen
Arbeitstherapeutische Werkstatt
Migranten- und Flüchtlingsberatung

CARITASVERBAND FÜR BOCHUM 
UND WATTENSCHEID E.V. 
HUESTR. 15 - 44787 BOCHUM 
FON: 0234. 96422-0   
E-MAIL: INFO@CARITAS-BOCHUM.DE
w w w . c a r i t a s - b o c h u m . d e    

schiedliche Kompetenzen 
ein, entweder auf einem 
beruf lichen Hintergrund 
zum Thema ( Eheberatung, 
Familienbildung, Kateche-
se) oder durch ihre Erfah-
rungen als Ehepaare.
8-12 Brautpaare haben 
in den letzten Jahren an 
unseren Kursen tei lge-
nommen und  die inhalt-
lichen Impulse ebenso sehr 
geschätzt wie den Aus-
tausch mit den Teamern, 
dem Pfarrer und innerhalb 
der Gruppe.

Zusätzlich zu dem natür-
lich auch für das nächs-
te Jahr vorgesehenen Kurs 
sind für 2011 neue Akzente 
in der Pastoral für Paare in 
Planung:

- Parallel zum Brautleu-
tekurs wollen wir auch 
die Schwiegereltern zu 2 
Abenden einladen, um auch 
ihnen die Möglichkeit zu 
geben, ihre „neue Rolle“ in 
den Blick zu nehmen.
- Ebenfalls stattfinden wird 
ein „Oasentag“ für Ehe-
paare mit einem besonde-
ren Ehejubiläum.
- Der Auftakt für diese 
Angebote der Pfarrei, die 
sich an Paare richten, wird 
wahrscheinlich am 14. Feb-
ruar 2011, dem Valentins-
tag, sein.

Ingrid Hardes
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Adressen und 
Kontakte

Caritasverband 
für Bochum e.V.
Arbeitstherapeutische 
Werkstatt 
Lohbergstr. 2a 
44789 Bochum 
Telefon: 0234 / 3 07 05-70  
Fax: 0234 / 3 07 05-46 
E-Mail: reha-werkstatt
@caritas-bochum.de
www.caritas-bochum.de

Katholische 
Familienbildungsstätte 
Bochum
Am Bergbaumuseum 37
Tel. 0234/9508911
Fax. 0234/9508925
www.kath-fbs-bo.de
www.kefb.kirche-vor-ort.de
fbs.bochum@bistum-essen.de

Wattenscheid
Gertrudenhof 25
Tel. 02327/301530
Fax. 02327/301532
www.fbsimgertrudenhof.de
www.kefb.kirche-vor-ort.de
fbs.wattenscheid@bistum-
essen.de

Katholisches Forum 
Bochum
Am Bergbaumuseum 37, 
44791 Bochum
Tel.: 0234/9508923
www.kefb.kirche-vor-ort.de
bildungswerk.bochum@
bistum-essen.de

Cäcilienverband
Bochum und Wattenscheid
Dr. Maria Petermeier
Brunsteinstraße 33
Tel. 0234/34768

DJK
Anschriften der einzelnen 
DJK Vereine, Manfred Weber, 
Tel. 0234/ 383804

kfd
Frauengemeinschaft
www.kfd-essen.de und 
www.kfd-bundesverband.de

Auch nach Ruhr2010: 
Über 2.000 Sängerinnen und Sänger 
treffen sich wöchentlich in über 30 
Kirchenchören.                   

 Kontakte siehe linke Spalte: Cäcilienverband

Das Kulturhauptstadt-Jahr neigt 
sich dem Ende entgegen. Wir kön-
nen  auf ein Jahr mit vielen Höhe-
punkten zurückblicken.

Das Jahresprogramm 2011 der Katholischen 
Familienbildungsstätten Bochum und Wat-
tenscheid sowie des Katholischen Forums 
Bochum ist in Kürze an vielen Orten erhält-
lich.

Das Kulturhauptstadtjahr 
2010 neigt sich dem Ende. 
Wir können auf ein Jahr 
mit vielen Höhepunkten 
zurückblicken. An vielen 
Veranstaltungen haben die 
Katholischen Familien-
bildungsstätten und das 
Katholische Forum mitge-
wirkt. Doch was ist nach 

Ein seltenes Jubiläum kann 
Ingrid Hardes, die Leiterin 
der Katholischen Familien-
bildungsstätte Bochum auf-
weisen. Nach sieben span-
nenden und schönen Jah-
ren, die sie Berufsanfänge-
rin und Leiterin der Katho-
lischen Familienbildungs-
stätte im Kreisdekanat Alte-

Ingrid Hardes 25 Jahre 
Leiterin der Katholischen 
Familienbildungsstätte

na/Lüdenscheid verbrachte, 
kehrte die gebürtige Esse-
nerin gerne ins Ruhrgebiet 
zurück und übernahm am 
1. Oktober 1985 die Lei-
tung der Familienbildungs-
stätte Am Bergbaumuse-
um. 25 Jahre, das bedeu-
tet 25 Jahresprogramme, 
25 mal Weihnachtspost, 

25 Kursleiter/innen-Fes-
te, 300 Monatsabschlüs-
se. Die Zeit von 1985 bis 
2010 beinhaltet den Über-
gang vom Karteikasten zur 
EDV. Sie war gezeichnet 
von wirtschaftliches Kri-
sen, in denen die Gebühren 
immer wieder neu kalku-
liert werden mussten, damit 
die Teilnehmer/innen sie 
auch bezahlen konnten. In 
ihrer freundlichen, sowohl 
den Teilnehmer/innen und 
Mitarbeiter/innen zuge-
wandten Art, entwickelte 
Ingrid Hardes die Bochu-
mer Familienbildungsstätte 
zu einer erfolgreichen und 
zeitgemäßen Bildungsein-
richtung. Die Vernetzung 
mit anderen kirchlichen, 
kommunalen und sonsti-
gen Einrichtungen liegt ihr 
besonders am Herzen. Ihre 
Arbeit ist geprägt von einem 
offenen, sich an christlichen 
Wertvorstellungen orientie-
renden Bildungsbegriff.

Katholisches Forum umgezogen
Seit Juli 2010 hat das Katho-
lische Forum eine neue Hei-
mat gefunden. Es hat seine 
Büroräume nun auch in der 
Katholischen Familienbil-
dungsstätte Am Bergbau-
museum 37. Auch die Tele-
fonnummer hat sich geän-
dert. Das Forum ist jetzt 
unter 9508922 oder 23 zu 
erreichen. Die katholischen 
Bochumer Bildungsein-
richtungen sind damit 
noch enger zusammen-
gerückt, was eine zusätz-
liche Arbeitserleichterung 
bedeutet.

Das neue  
Jahresprogramm 

2011 

Das Jahresprogramm 2011 
erscheint in Kürze. Es ist 
in den Familienbildungs-
tätten, in allen Kirchenge-
meinden, im Katholischen 
Stadthaus Huestr. 15 und in 
den Bürgerbüros zu erhal-
ten. 
Die Adressen katholischer 
Einrichtungen finden Sie 
übrigens in unserer „Fak-
tenspalte“, links auf die-
ser Seite.

Katholische Erwachsenen- und Familienbildung
im Bistum Essen gGmbH

Katholische Familienbildungsstätte

Bochum
Katholische Familienbildungsstätte

Wattenscheid
Katholisches Forum

Forum Bochum

Programm 2011
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11Kath. Familienbildungsstätten in Bochum

und Wattenscheid und Kath. Forum
Von A – Z
� Recht und Finanzen in der Familie
�Babymassage für Väter plus Müttercafé
� Einführung in das Schachspiel
� Computer- und Sprachkurse
� „Der gute Start ins Leben“ vor Ort
� Entspannung/Meditation/Massage
� Frauenwohlfühltag
�Glaubenskurs
� Literaturkreis am Abend
� Stricken im Café
� Kreativ mit Papier und Pappe
� Stoffdruck für Eltern und Kinder
� Literatur/Film
�Moderne, dekorative Leinwandgestaltung
� Pilates/Yoga/Tai Chi
� Forum am Vormittag
� „Komm ich zeig dir meine Kirche!“
�Ökumene-Seminar
� Saison- und Spezialitätenküche
� Sozial-Ethisches Forum
� Tagesexkursionen/Studienfahrten
� Vorträge zur gesunden Ernährung
� Zeit zu fasten/Zeit der Stille

4. Wattenscheider 
Kulturnacht

Wie jedes Jahr beteiligten 
sich Katholischen Famili-
enbildungsstätte und das 
Katholische Forum in dies-
mal wieder an der Watten-
scheider Kulturnacht am 24. 
September 2010. Die Wat-
tenscheider Kulturnacht ist 
eine Kooperationsveran-
staltung der Kultureinrich-
tungen in Wattenscheid von 
der VHS über die Stadtbibli-
othek, den Bürgerverein bis 
zu den kirchliche Einrich-
tungen. Trotz des schlech-
ten Wetters fanden wieder 
viele Wattenscheider den 
Weg in die Innenstadt. Die 
Katholische Familienbil-
dungsstätte präsentierte im 
Gertrudenhof das Improvi-

sationstheater „DelikatEs-
sen“. Die Darsteller reagier-
ten spontan auf Zurufe aus 
dem Publikum und brach-
ten die Zuschauer mit ihren 
kuriosen, witzigen Darbie-
tungen immer wieder zum 
lachen. 
In die Propsteikirche St. 
Gertrud hatte das Katho-
lische Forum Bochum in 
Zusammenarbeit mit der 
Kunstwerkstatt am Hellweg 
die „Junge Chorgemein-
schaft Wattenscheid“ ein-
geladen. Unter dem Thema 
„Geistlich/Weltlich durch 
die Zeiten begeisterte der 
Meisterchor mit einem bun-
ten Bogen von Madriga-
len aus der Renaissance bis 

hin zum modernen Chor-
satz und Liedern von Lou-
is Armstrong. Die Leitung 
hatte Gudrun Stumpf.
Anschließend gingen der 
Computermaler Thomas 
Zehnter und der Kirchen-
musiker und Organist 
August H. Köster sowohl 
musikalisch als auch male-
risch aufeinander ein. In 
einer Live-Performance 
wurde Musik gemalt und 
Bilder konnten gehört wer-
den. Abstrakte farbenfro-
he Computerbilder korres-
pondierten mit fesselnden 
Orgelimprovisationen. Man 
darf gespannt sein auf die 
5. Wattenscheider Kultur-
nacht 2011.

 Improvisationstheater „DelikatEssen“

Kulturhauptstadt Ruhr 2010 – 
Was kommt danach?

dem 31.12.2010? Im Rah-
men des Sozia-Ethischen 
Forums im St. Josef-Hos-
pital stellt sich der Kultur-
hauptstadtbeauftragte des 
Bistums Essen und Direktor 
der Katholische Akademie 
„Die Wolfsburg“ in Mül-
heim Dr. Michael Schlag-
heck dieser Frage. Es wird 

über die Nachhaltigkeit des 
Kulturhauptstadtjahres und 
die Bedeutung der Kultur 
als soziale Aufgabe nach-
gedacht. Die Veranstaltung 
findet am 24. Januar 2011 
um 18.00 Uhr in der Kapel-
le des St. Josef-Hospitals, 
Gudrunstraße 56 statt.

Das Ferienhaus Funnix ist ein renoviertes Doppelhaus, das getrennt oder zusammen buchbar ist. Eine Haushälfte bietet 
mit 3 Schlafräumen über 2 Ebenen auf ca. 80 qm Platz für 5- 6 Personen. Die andere Hälfte hat zwei Schlafzimmer und bi-
etet auf ca. 65 qm über 2 Etagen Platz für 3 - 4 Personen. Die Wohnungen  sind kinderfreundlich und gemütlich eingerich-
tet und haben je einen eigenen Garten mit Sitzmöbeln und einer Spielwiese. Kinderbett und Hochstuhl sind vorhanden.

Ferien in 
Ostfriesland 
(Nähe Carolinensiel)

Preis pro Tag: 40 – 60 Euro 
zuzüglich Endreinigung

Tel. 02327-780521
www.ferienhaus-funnix.de

Wir wünschen Ihnen die nötige Energie

Stadtwerke Bochum
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7vor ort kirche
Aus Den Pfarreien  St. Peter und Paul … St. Franziskus …

„ Die gute Zusammenarbeit 
in der Pfarrei für Familien zeigt 

sich auch bei der Gestaltung 
des jährlichen Familientages.“
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Der Ausgangs-
punkt

Schon seit mehr als 30 Jah-
ren gibt es in der Gemeinde 
Seliger Nikolaus Groß einen 
sehr aktiven Familienkreis, 
der sich von Anfang an 
auch an vielen Punkten in 
der Gemeinde einbrach-
te. Im Laufe der Jahre wur-
de immer mehr Gemeinde-
mitgliedern bewusst, wie 
wichtig und bereichernd 
eine starke Familienarbeit 
für eine Gemeinde ist. Dazu 
gehört natürlich auch eine 
einladende Atmosphäre für 
Eltern mit ihren Kindern 
beim Gottesdienst. Für die 
Kleinsten wurden Bilder-
buchkisten angeschafft. So 
können sich auch Fami-
lien mit kleinen Kindern 
im Sonntagsgottesdienst in 
der Liboriuskirche wohl-
fühlen. 

Die Entwicklung  
in der Gemeinde

Im Jahr 2002 begann eine 
intensive Zusammenar-
beit zwischen dem Litur-
gieausschuss der Gemein-
de und dem Kindergarten 
St. Liborius. In der Fasten-

Pfarrei 
St. Peter und Paul
ca. 32.000 Katholiken
Pfarrer Propst 
Michael Ludwig

Pfarrbüro:
Propsteipfarrei 
St. Peter und Paul, 
Bleichstr. 12, Tel. 0234-14715
E-Mail: st.peter-und-paul.
bochum(at)bistum-essen.de
www.st-peter-paul-bochum.
kirche-vor-ort.de

St. Peter und Paul
mit der Propsteikirche 
St. Peter und Paul (Untere 
Markstraße), mit der Christ-
König-Kirche (Steinring) > 
Kunstkirche des Bistums 
Essen, mit St. Joseph-Kirche 
(Stühmeyerstraße)

Gemeindebüro:
Propstei St. Peter und Paul, 
s. Pfarrbüro

Seliger Nikolaus Groß
Gemeindebüro:
Josephinenstr. 78, 
Tel.0234-592620
E-Mail: pfarrbuero@nikolaus-
gross-gemeinde.de
www.nikolaus-gross-
gemeinde.de

St. Franziskus
Gemeindebüro:
Herner Str. 356, 
Tel. 0234-531721
E-Mail: St.Franziskus.Bochum-
Riemke@bistum-essen.de
Web: www.franziskus-
bochum-riemke.de

Herz Jesu
Gemeindebüro:
Reichsstr. 31, 
Tel. 0234-521064
E-Mail: Herz-Jesu.Bochum-
Hamme@bistum-essen.de

St. Meinolphus-Mauritius
mit der Kirche St. Meinol-
phus-Mauritius, Ehrenfeld
mit der Kirche St. Anna, 
Stahlhausen, mit der Kirche 
St. Antonius, Griesenbruch

Gemeindebüro 
St. Meinolphus:
Meinolphusstr. 2, 
Tel. 0234-301313
Gemeindebüro St. Anna:
Cramerstr. 10, 
Tel. 0234-15764

St. Nikolaus von Flüe
Gemeindebüro:
Dorstener Str. 368, 
Tel. 0234-52670
E-Mail: st.nikolaus-von-fluee.
bochum@bistum-essen.de

Zudem gehören ebenfalls 
zur Pfarrei St. Peter und Paul:

Polnische Gemeinde
Gemeindebüro:
Stühmeyer Str. 45a, 
Tel. 0234-85825
E-Mail: j.wieczorek@web.de
www.pmk-bochum.de

Kroatische Gemeinde
Gemeindebüro:
Castroper Str. 239, 
Tel. 0234-9509870
E-Mail: kroatische.gemeinde.
bochum@bistum-essen.de

Familie ganz groß - 
Familienpastoral in der Gemeinde Seliger Nikolaus Groß

Schwerpunktsetzung innerhalb der Pfarrei St. Peter und Paul

zeit werden nun regelmä-
ßig kurze Andachten für 
die Kindergartenkinder 
und ihre Familien angebo-
ten: „10 Minuten für Gott“. 
Die Kinder erleben in Lie-
dern und Gebeten die Nähe 
zu Gott und lernen Jesus 
durch einfache Bibelge-
schichten kennen, die mit 
Tüchern und Materialien 
gestaltet werden. Abschluss 
ist jeweils ein gemeinsames 
Mittagessen der Familien 
im Gemeindezentrum - 
schließlich war auch für 
Jesus das gemeinsame Mahl 
zu allen Gelegenheiten ein 
wichtiger Bestandteil sei-
nes Lebens. Gemeinschaft 
zu erleben - das ist auch der 
entscheidende Grund, mit 
den Kindergartenfamilien 
gemeinsame Wochenend-
fahrten zu machen. Sie wer-
den im Kindergarten the-
matisch gestaltet und brin-
gen Eltern und Kinder bei 
vielfältigem Tun zusam-
men. Die große Zahl der 
Anmeldungen zeigt Jahr für 
Jahr, wie groß das Bedürf-
nis nach solchen Erlebnis-
sen ist.

Ein besonderes Augen-
merk wird seit ein paar Jah-

ren auch auf die Taufpas-
toral gelegt. Beim Taufge-
spräch erhalten die Eltern 
für die Paten, die sie für 
ihr Kind ausgesucht haben, 
einen Brief, in dem ihnen 
das Patenamt erklärt wird 
und in dem sie ermuntert 
werden, die religiöse Erzie-
hung ihres Patenkindes zu 
begleiten. In der Taufka-
pelle steht ein Taufbaum 
aus Holz, an dem die Eltern 
bei der Taufe ihres Kindes 
ein aus Papier geschnitte-
nes grünes Blatt befesti-
gen. Darauf haben sie ein 
Bild des Kindes geklebt und 
den Namen, das Geburtsda-
tum sowie den Taufspruch 
geschrieben. Während des 
ganzen Jahres sind so die 

neu Getauften in der Kir-
che präsent. Ende Januar 
werden die Tauffamilien 
des jeweils letzten Jahres 
eingeladen zu einem Tau-
ferinnerungsgottesdienst in 
der Kirche. Anschließend 
gibt es im Gemeindezent-
rum Kaffee und Kuchen. 
Dabei können die Fami-
lien untereinander Kon-
takt aufnehmen und sich 
über den kath. Kindergar-
ten oder die Mitmachmög-
lichkeiten im Familienkreis 
informieren. 

Die Idee weitet  
sich aus

Auf dem Pastoraltag der 
Pfarrei St. Peter und Paul 

2008 kamen in einer Arbeits
gruppe Interessierte an 
Familienpastoral aus der 
gesamten Pfarrei zusam-
men und es wurden Ideen 
entwickelt, wie in der Pfar-
rei verstärkt Angebote 
für Familien mit kleinen 
Kindern gemacht werden 
könnten. Wichtig dabei 
erschien allen, dass diese 
Angebote einen festen Ort 
in der Pfarrei bekommen. 
Der damalige Pastor Göh-
lich ergriff die Initiative und 
machte sich dafür stark, die 
Kompetenzen der Gemein-
de Seliger Nikolaus Groß 
wirksam werden zu lassen 
für die ganze Pfarrei. 
Mit großer Offenheit von 
beiden Seiten wurden Ge
meindeangebote ausge-
weitet auf Pfarreiebene. 
Es fand sich schon früh 
ein Kreis, der regelmäßig 
Kleinkindergottesdiens-
te in der Liboriuskirche 
mit anschließender Mög-
lichkeit zur Begegnung im 
Gemeindesaal vorbereitet. 
Dieses Angebot wird auch 
von Familien der anderen 
Gemeinden unserer Pfar-
rei angenommen. Das zeigt, 
dass die Menschen durch-
aus die positiven Aspekte 
der großen Einheit „Pfarrei“ 
sehen und den Zugewinn, 
den sie dadurch erhalten, 
schätzen. 

Die gute Zusammenarbeit 
in der Pfarrei für Fami-
lien zeigt sich auch bei der 
Gestaltung des jährlichen 
Familientages. Kindertage-
seinrichtungen, Kath. Fami-
lienbildungsstätte, Fami-
lienkreis und Gemeinde 

übernehmen Verantwor-
tung und es entsteht eine 
Veranstaltung, die Eltern 
und Kindern großen Spaß 
macht.  

Der Ausblick

Beim Orientierungstag 
des Gemeinderates Seliger 
Ni k o l au s  G roß  E n d e 
Oktober 2010 wurde der 
Beschluss gefasst, diesen 
Schwerpunkt Familienpas-
toral in unserer Gemeinde 
für die Pfarrei weiter aus-
zubauen. Familienbibeltage 
oder religiöse Elternbildung 
- das sind schon zwei neue 
Ideen, an denen sich wei-
ter arbeiten lässt. Beim Bis-
tumstag „Da geht was!“, 
einem Ideenmarkt, der am 
6. November im Gemeinde-
zentrum Maria Magdalena 
(maGma), Bochum-Wat-
tenscheid stattfand, wur-
de das Konzept vorgestellt 
und mit Puzzleteilen ver-
deutlicht.

Wichtig wäre für uns, dass 
auf Pfarreiebene der Pasto-
ralplan in Angriff genom-
men wird, um neben dem 
jugendpastoralen Schwer-
punkt in St. Meinolphus 
die pastorale Familienarbeit 
in der Gemeinde Seliger 
Nikolaus Groß an der Libo-
riuskirche zu verankern. 
Wünschenswert wäre, dass 
sich auch in den anderen 
Gemeinden nach und nach 
Schwerpunkte entwickeln, 
von denen letztendlich alle 
Menschen in der Pfarrei 
profitieren können.

Reinhild Linnhoff

Taufe in der Osternacht in St. Peter und Paul (2008)_Foto: © jpm

Verstärkt Angebote für Familien mit kleinen 
Kindern machen_Foto: ©pbs
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Pfarrei St. Franziskus
ca. 31.500 Katholiken 
Pfarrer Norbert Humberg

Pfarrbüro:
Franziskusstr. 11,
Tel. 0234-431172
E-Mail: St.Franziskus.Bochum-
Weitmar@bistum-essen.de
www.pfarrei-st-franziskus.de 

Liebfrauen, Linden
Gemeindebüro:
Hattinger Str. 814a, 
Tel. 0234-494183
E-Mail: liebfrauen.linden@
t-online.de
www.liebfrauen-linden.de 

St.Engelbert, Dahlhausen
Gemeindebüro:
Kassenberger Str. 94, 
Tel. 0234-492321
E-Mail: St.Engelbert.Bochum-
Oberdahlhausen@bistum-
essen.de
www.st-engelbert-
bochum.de 

St. Franziskus, Weitmar
mit Filialkirche Hl. Familie 
(www.hlfamilie.de)
Gemeindebüro:
Franziskusstr. 11, 
Tel. 0234-431172
www.st-franziskus-
bochum.de

Jugendpastorales 
Zentrum „Lichtblick“
Karl-Friedrich-Str. 111, 
Tel. 0234-3386603
E-Mail: stephan.hill@kkja-
bistum-essen.de
www.lichtblick-bochum.de

St. Johannes, 
Wiemelhausen
Gemeindebüro:
Brenscheder Str. 43, 
Tel. 0234-74229
E-Mail: St.Johannes.Bochum-
Wiemelhausen@bistum-
essen.de
www.sam-and-jo.de 

St. Paulus, Querenburg
mit Filialkirche St. Martin
Gemeindebüro:
Auf dem Backenberg 32, 
Tel. 0234-701898
E-Mail: 
info@stpaulusbochum.de
www.stpaulusbochum.de 

Pfarrei 
St. Marien Stiepel
ca. 3.700 Katholiken 
Pfarrer P. Andreas 
Wüller O.Cist

Pfarrbüro:
Am Varenholt 15, 
Tel. 0234-77705-52
E-Mail: St.Marien.Bochum-
Stiepel@bistum-essen.de
www.kloster-stiepel.de 

Zisterzensierkloster 
Wallfahrtskirche 
Bochum-Stiepel
Am Varenholt 9

kirche vor ort
Aus Den Pfarreien  St. Peter und Paul … St. Franziskus … St. Marien

Herzliche Einladung an alle zur Komplet, 
die in der dunklen Jahreszeit 
donnerstags um 19.30 Uhr 

in der Heimkehrerdankeskirche 
den Tag abschließt.

Termine : 9. 12. / 13. 1. / 10.3.

Ja, wie unsicher waren wir 
Sängerinnen und Sänger 
doch alle als im Frühjahr 
2008 ein Brief vom Kultur-
hauptstadtbüro aus Essen 
kam. Da wurde doch tat-
sächlich angeregt, am 5. 
Juni 2010 einen „Day of 
Song“ für TeilnehmerInnen 
aus dem ganzen Ruhrge-
biet durchzuführen mit 
einem Abschlusskonzert 
auf Schalke, an dem mit 
65.000 Leuten gesungen 
werden sollte.
Unmöglich! Auf solange 
Zeit kann ich mich nicht 
fest legen! Das ist noch 
solange hin! Das klappt 
sowieso nicht! Viel Geduld 
mussten die Multiplika-
toren aufbringen, um die 
Chöre zum Mitmachen zu 
animieren. Ganz schnell 
wurde das Thema „ad acta“ 
gelegt. Aber siehe da: Ein 
Jahr später kamen die 
Noten für die auf  Verdacht 
angemeldeten Sängerinnen 
und Sänger. Ein ganz dickes 
Paket von fast 150 Seiten 
sollte da bewältigt wer-
den. Und unsere „norma-
le“ Arbeit? Proben für viele 
Gelegenheiten in unserem 

Sie gehören so selbstver-
ständlich zur Gemeinde wie 
der Turm zur Kirche: die 
Katholischen Öffentlichen 
Büchereien in St. Peter und 
Paul, St. Meinolphus-Mau-
ritius und Seliger Niko-
laus Groß. Was ihnen fehlt, 
sind die Glocken, die laut-
stark auf ihre Existenz auf-
merksam machen. Haben 
neue Interessenten aber 
erst einmal den Weg durch 
die Büchereitür gefunden, 
bemerken sie erfreut das 
attraktive Angebot, das sie 
erwartet. 
Zwischen 3000 und 5000 
Medieneinheiten stehen in 
unseren Büchereien für die 
Leser bereit. Der Schwer-
punkt l iegt auf Unter-
haltungsliteratur für alle 
Altersgruppen. Daneben 
finden Sie Bilderbücher für 
die Kleinsten, Spannendes 
und Lustiges für Leseanfän-
ger, Vampirgeschichten und 
Fantastisches für Jugendli-
che sowie aktuelle Romane, 
Krimis und Historisches. 
Kindersachbücher, religi-
öse Literatur und Bastel-
bücher gehören selbstver-
ständlich zu jedem Bestand. 
Aber auch Zeitschriften, 
Spiele, Kassetten und Hör-
bücher haben ihren Platz in 
der Bücherei. 
Allen Mitarbeiterinnen 
(meist sind es Frauen!) sind 
die Grenzen ihres Tuns 
bewusst. Wir können kei-
ne Konkurrenz zur Stadt-
bücherei sein. Aber: Gera-
de unser Platz mitten in 
der Gemeinde nahe unserer 
Kirche eröffnet uns Mög-
lichkeiten, die eine große 
Bücherei nicht hat. Wir ver-
leihen kostenlos. Bei uns 
zahlen Sie keine Mitglieds-
beiträge, keine Ausleihge-
bühren und nur sehr sel-
ten Mahngebühren. Lieber 
sprechen wir unsere Leser 
an und bitten um Rückga-
be der Medien. Wir kennen 
die meisten unserer Leser 
persönlich, deshalb können 
wir es uns leisten, fern vom 
mainstream unsere Leser 
individuell zu versorgen. 

Bei uns treffen sich Men-
schen jeden Alters, kom-
men rasch und zwanglos 

Das Personalkarussell hat 
sich im Jugendpastoralen 
Zentrum Lichtblick gedreht. 
Neu sind die Jugendreferen-
tinnen Claudia Giesen und 
Annette Wachsmann. Bei-
de arbeiten während ihrer 
Elternzeit mit jeweils einer 
halben Stelle. Sie haben die 
Aufgabe, gemeinsam mit 
dem Jugendbeauftragten 
Florian Rommert und den 
ehrenamtlichen Jugend-
lichen, das Jugendpasto-
rale Zentrum Lichtblick 
mit Leben zu füllen, pfar-
reiintern und in der Stadt 
bekannt zu machen und 
Angebote umzusetzen, die 
von und für Jugendliche 
sind. Annette hat darüber 
hinaus noch den Schwer-
punkt der Schulpasto-
ral, wird Kontakte zu den 
weiterführenden Schulen 
knüpfen und dort Ange-
bote initiieren, während 
Claudia Ansprechperson 
für die Jugendlichen in den 
Gemeinden ist.
Gemeinsam mit ehren-
amtlich und hauptamt-
lich Aktiven wollen wir in 
der Advents- und Weih-
nachtszeit die Gemeinde-
gottesdienste in der Pfar-
rei St. Franziskus besu-
chen, uns und Lichtblick 
vorstellen und dazu einla-

„Hejo, spann den Wagen an …“
so klang es aus vielen tausend Kehlen am Tag des „Day of Song“, zunächst ein wenig unsicher,

aber im Laufe des Tages immer fröhlicher, immer mitreißender.  
Dieser kurze Kanon wurde zum Ausdruck der Freude und der Gemeinschaft vieler Menschen. 

Choralltag? Soll das alles 
hinten an gestellt werden? 
Mancher Chorleiter hat sich 
da die Haare gerauft. Den-
noch nicht locker lassen: 
Proben, proben, proben... 
war angesagt und immer 
wieder neu motivieren.

Und dann der  
der „Day of Song“:

Hervorragend hat die Wer-
bung in den Medien und bei 
der Mund-zu-Mund-Propa-
ganda geklappt. Ganz viele 
Menschen bekamen auf ein-
mal Lust, sich am Singen zu 
beteiligen. Ja, wenn das so 
ist: Singen auf den Straßen 
und Plätzen, in den Kauf-
häusern, in den U-Bahn-
Stationen, selbst in den 
Zügen und auf dem Kanal. 
Mit Gesang Freude machen 
und zum Singen animie-
ren in den Krankenhäusern 
Altenheimen, Kindergärten 
und und und. „Da gehe ich 
auch hin, da mache ich auch 
mit“,  dachten sich immer 
mehr. Es wurde in vielen 
Städten des Ruhrgebietes 
ein ganz toller Tag mit vie-
len gutgelaunten Menschen, 

die meisten mit einem Lied 
auf den Lippen.
Unser Chor, der am Morgen 
in einem Seniorenwohn-
heim in Bochum ein Offenes 
Singen veranstaltet hatte, 
machte sich sofort anschlie-
ßend auf den Weg nach 
Schalke. Frohe Menschen in 
den Straßenbahnen begeg-
neten uns, viele „Spielefeld-
chöre wie wir, das waren die 
Chöre die lange mehrstim-
mig geprobt hatten,  fuh-
ren mit uns, man traf sich, 
man sah sich, man freute 
sich.  Auf Schalke wurden 
wir mit einem Top-Service 
erwartet, man hatte für uns 
an alles gedacht und sich auf 
uns gefreut, das war deut-
lich zu spüren. Getreu dem 
Motto: „Hejo, spann den 
Wagen an“, wurde noch ein-
mal kräftig geprobt. Aber 
was erwartete uns dann um 
20.30 Uhr als zum Abend-
konzert gerufen wurde? 
Eine volle Halle mit über 
60.000 begeisterten Men-
schen: Menschen wie Du 
und Ich, Groß und Klein, 
Jung und Alt, Alltagssänge-
rInnen, ChorsängerInnen, 
Solisten und einen vor 

Charme sprühenden Diri-
genten Steven Sloane. Das 
mußte was werden und 
das wurde was! Soviel zün-
dende  Begeisterung, soviel 
Freude, soviel tolle Musik 
ist nicht alle Tage zu erle-
ben. Es wurde ein mitrei-
ßendes  Konzert und ein 
toller Gesang sowohl von 
der Bühne, als auch aus 
dem Spielfeld und von den 
Tribünen. Am Ende natür-
lich begeisterter Applaus! 
Froh machten wir uns auf 
den Heimweg. Geduldig 
und singend wurde auf Ein-
satzwagen der Straßenbahn 
gewartet. Wenn uns kein 
Lied mehr einfiel. „Hejo, 
spann den Wagen an“, ging 
immer! Ein toller Tag, ein 
unvergessliches Erlebnis!
Yehudi Menuhin hat ein-
mal gesagt: „Die Musik 
spricht für sich allein, vor-
ausgesetzt, wir geben ihr 
eine Chance“. Uns hat man 
die Chance der Musik, des 
Gesanges gegeben, wir 
haben sie genutzt  und sie 
wurde für uns zu einem 
Geschenk.

Dr. Maria Petermeier, 
Chor der Propstei Bochum

Was KÖBs alles 
leisten können

ins Gespräch und tauschen 
Nachrichten aus der Nach-
barschaft und dem Gemein-
deleben aus. 
Unser Angebot geht über die 
reine Ausleihe hinaus: Die 
KÖBs organisieren litera-
rische Veranstaltungen und 
geben in Buchausstellungen 
zur Oster- und Weihnachts-
zeit Anregungen für Ihren 
Wunschzettel. 
Wir Ehrenamtliche lieben 
unsere Bücherei und ver-
richten unsere Arbeit mit 
Herzblut, großem Zeitauf-
wand und der uns zur Ver-
fügung stehenden Kreati-
vität. 
Sind Sie neugierig gewor-
den? Kommen Sie doch 
vorbei und machen Sie sich 
selbst ein Bild!

KÖB St. Peter und Paul
auf dem Kirchplatz 
Große Beckstr. 12, 44787 
Bochum
Öffnungszeiten: 
Do 16.00 – 18.30 Uhr, So 
10.00 – 12.00 Uhr
jeden letzten Sonntag im 
Monat geschlossen
Leitung: Gerda Lemke, Tel.: 58 
11 35

KÖB St. Meinolphus-Mauritius
Meinolphusstr. 7, 44789 
Bochum (im Pfarrheim)
buecherei-st.meinolphus@
web.de
Öffnungszeiten: 
Mi 16.00 – 18.00 Uhr, So 10.30 
– 12.00 Uhr
Leitung: Gertrud Kaftan, Tel.: 
0160 95 28 37 97

KÖB Seliger Nikolaus Groß
An der Kaiseraue 12, 44807 
Bochum (im Pfarrzentrum)
buecherei@nikolaus-gross-
gemeinde.de 
Öffnungszeiten: 
Mi 16.00 – 17.00 Uhr, Do 16.00 
– 18.00 Uhr, So 10.00 – 12.30 
Uhr
Leitung: Anne Mittrup, Tel.: 
62 30 587

Allgemeine und aktuelle 
Informationen aus den 
Büchereien 
finden Sie auf der Website 
der Pfarrei: 
www.st.peter-paul-bochum.
kirche-vor-ort.de

Lichtblick(e) 
in der dunklen Jahreszeit

Die Planungen für das neue Jahr sind im vollen Gange und mit der letzten Jugendmesse in diesem Jahr 
(28.11. um 18.30 Uhr) wird auch das neue Halbjahresprogramm erscheinen.

den, dass Jugendliche und 
Junge Erwachsene aus allen 
Stadtteilen an den Angebo-
ten teilnehmen. 
Neu gestartet ist ein Musik-
projekt. Einen ersten (sehr 
positiven!) Eindruck von 
der Band und dem Chor 
konnten sich die Besucher 
beim Jugendgottesdienst 
im September verschaffen. 
Alle musisch interessier-
ten Jugendlichen sind ein-
geladen, im Januar wieder 
aktiv zu werden und nach 
zwei Proben (27.1./30.1.) 
den Jugendgottesdienst mit 
zu gestalten. Nähere Infos 
dazu f inden sich recht-
zeitig auf www.lichtblick-
bochum.de 

Herzliche Einladung an 
alle zur Komplet, die in der 
dunklen Jahreszeit don-

nerstags um 19.30 Uhr in 
der Heimkehrerdankeskir-
che den Tag abschließt. Die 
Termine sind: 
9. Dezember – 13. Januar – 
10. März
Am Donnerstag, 10. Feb-
ruar findet um 19.30 Uhr 
ein Taizégebet statt, zu dem 
auch herzlich eingeladen 
wird. 
Schon traditionell wird die 
Jugendmesse im Januar 
(30.01.2011, um 18.30 Uhr) 
als Lichtmesse gestaltet. 
Besonders eingeladen sind 
zu diesem Gottesdienst die 
Jugendlichen der Pfarrei, 
die sich auf das Sakrament 
der Firmung vorbereiten. 

Für das neue Jahr gibt es 
schon erste vielverspre-
chende Planungen. Am 
Sonntag, 6. Februar 2011, 

wird das Musik-Kabarett-
Duo „Ape & Feuerstein“ 
zu Gast im Lichtblick sein. 
Damit eröffnen wir das 
neue Projekt „Lichtblick 
Kultur“, mit dem wir im 
nächsten Jahr Akzente set-
zen wollen. Eintrittskar-
ten für den Kabarettabend 
werden ab Januar erhältlich 
sein, genauere Infos sind 
rechtzeitig auf der Home-
page zu finden. Und jetzt 
schon: Termin notieren!

Die Fußball WM der Frau-
en geht nicht spurlos an 
Lichtblick vorbei. Unter 
anderem wird es ein Men-
schenkickerturnier am 2. 
Juli geben, zu dem (jugend-
liche) Teams aus der ganzen 
Stadt eingeladen sind. 

Lasst euch einladen zu den 
Veranstaltungen, feiert mit 
uns Gottesdienste, erlebt 
Ungewöhnliches, Sport-
liches, Kreatives, Span-
nendes, Unterhaltsames! 
Bringt euch ein, Lichtblick 
ist für euch da! 
Wir wünschen euch viele 
Lichtblicke, ein gesegnetes 
Weihnachtsfest und einen 
guten Start ins neue Jahr!

Claudia Giesen, 
Annette Wachsmann & 
Florian Rommert

konzept, beratung & layout
ruf: (02 34) 955 44 44
c.lammert@frueher-vogel.dew
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Pfarrei Liebfrauen
ca. 35.000 Katholiken 
Pfarrer Bernd Wolharn

Pfarrbüro:
Wittener Str. 231, 
Tel. 0234-3245792
liebfrauen.bochum@bistum-
essen.de
www.liebfrauen-bochum.de

St. Elisabeth, Gerthe
Gemeindebüro:
Hiltroper Landwehr 7a, 
Tel. 0234-850220
info@st-elisabeth-bochum.de

Hl. Geist, Harpen
Gemeindebüro:
Laurentiusstr. 1, 
Tel. 0234-231912
walter_bauer@arcor.de

Liebfrauen 
Altenbochum-Laer
Gemeindebüro:
Liebfrauenstr. 3, 
Tel. 0234-351204
info@liebfrauen-
altenbochum.de

Herz Jesu, Werne
Gemeindebüro:
Boltestr.33, 
Tel.0234-261811
herz-jesu.bochum-werne@
bistum-essen.de

St. Marien, Langendreer
Gemeindebüro:
Alte Bahnhofsstr. 182a, 
Tel. 0234-286095
st.marien.Bochum-langendreer
@bistum-essen.de

Filialkirche St. Ludgerus
Filialbüro: Kaltehardstr. 98, 
Tel. 0234-286345

Jugendpastorales Zen-
trum „Trinity“: s. Seite 5

St. Bonifatius,
Gemeindebüro:
Bonifatiusstr. 21c, 
Tel. 0234-287189
st.bonifatius.bochum-
langendreer@bistum-essen.de

Italienische Mission
Tel. 0234-353579
info(at)missione-cattolica-
italiana.de

Spanische Mission 
Bochum/ Schwelm
Tel.: 0234-353587
E-Mail: misionbo(at)aol.com
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Transporte

Carolinenglück straße 49 -51 .  4 4793 Bochum
Te le fon (0234)  9 0 14 6 8 - 0 .  Te le fa x (0234)  5  73 6 6
E- Mail :  peterbialekgmbh@t- online.de

Boden- und 
Bauschutttransporte
Baustellen - und
Baumaschinentransporte
Entsorgungen

Sattel- / Hängerzüge
3-Achser Allrad-Kipper
Tiefladerzug
Radlader

vor ort kircheBischof Overbeck 
ermutigte alle ehrenamtlich 

und hauptberuflich tätigen Menschen 
in der Pfarrei ihr Engagement 

trotz der schwierigen Lage 
fortzusetzen Aus Den Pfarreien  Liebfrauen … St. gertrud … 

Im Rahmen seiner Antritts-
besuche in den Pfarreien 
des Bistums machte Bischof 
Dr. Franz-Josef Overbeck 
am 08. und 14. November 
Station in unserer Pfarrei 
Liebfrauen. Dem Gespräch 
mit der Pastoralkonferenz 
in Hl. Geist schlossen sich 
ein Pontifikalamt in der 
Liebfrauen-Kirche und ein 
gemeinsames Gespräch 
mit dem Pfarrgemeinde-
rat sowie dem Kirchenvor-
stand in Altenbochum an.  
Zum Abschluss erfolgte 
eine Rundfahrt mit Pfar-
rer Bernd Wolharn durch 
die Pfarrei, bei der sich der 
Bischof von Essen einen 
Überblick über die Kirchen 
und Einrichtungen sowie 
Stadtteile und Menschen 
machen konnte. Bischof 

Gemeinsam laden die Pfadfinderstämme „Anne Frank & Martin 
Luther King“ (Harpen), „Geschwister Scholl“ (Hiltrop) und „St. 
Elisabeth“ (Gerthe) der Deutschen Pfadfinderschaft Sankt Georg 
(DPSG) zur Aussendungsfeier des Friedenslichtes für den Bochu-
mer Norden ein: Am Samstag, 18. Dezember um 17:00 Uhr in der 
Hl. Geist-Kirche (Laurentiusstr. 1) in Harpen ein. Dabei wird das 
Friedenslicht an Bezirksbürgermeisterin Susanne Mantesberg für 
die Bezirksvertretung Bochum-Nord, Gerther Knappen sowie an 
„alle Menschen guten Willens“ weitergereicht werden.

Zum zwölften Mal findet in diesem Jahr auch im Bochumer Nor-
den die Aktion „Friedenslicht aus Bethlehem“ statt. Die Mitglieder 
der Pfarrei Liebfrauen sowie alle interessierten Bürger/innen des 
Nordens sind herzlich eingeladen, von Harpen aus das Licht des 
Friedens in den Bochumer Nordosten zu tragen. Sie können dazu 
entweder eine geeignete Lampe mitbringen oder ein Windlicht im 
Foyer der Hl. Geist-Kirche gegen einen kleinen Obolus erwerben. 

Weitere Informationen auf www.friedenslicht-bowat.de 
und www.friedenslicht.de.

Das Jugendpastorale Zen-
trum TRINITY möchte 
auch für die Schulen der 
Pfarrei ein Angebot sein. Im 
ersten Halbjahr 2010 fan-
den bereits Projekttage mit 
Schulen aus Langendreer 
im TRINITY statt. Zu Gast 
waren im Frühjahr die Klas-
sen 5 bis 10 der Schule am 
Leithenhaus (eine Einrich-
tung für Jugendliche mit 
Hörbehinderungen). Wäh-
rend dieser Projekttage ging 
es darum, mit den Jugend-
lichen das aktuelle Weltge-
schehen sowie die eigenen 
Bedürfnisse mit Gott in 
Beziehung zu setzen. The-
men wie „Vorbild sein – die 
Nachfolge Jesu“, „das Leben 
Jesu“ und „Wachsen, Tod & 
Auferstehung“ wurden in 
jeweils zwei Projekttagen 
aktiv erarbeitet.
Über Kontakte der Kol-
pingsfamilie Langendreer/

Im Hochamt am 14.11.2010 war es für sie-
ben Mädchen und Jungen aus der Gemein-
de Heilig Geist (Pfarrei Liebfrauen) endlich 
soweit. Sie wurden in einer festlichen Mess-
feier in die Messdienergemeinschaft Heilig 
Geist aufgenommen.
Felix Beyer, Leonard Gütke, Julia Nuhn, 
Marie Odelga, Sophie Odelga, Laura Ulrich 
und Nadine Wolny legten ihr Messdiener-
Versprechen ab und bekamen zum Zeichen 
die Gaben ihres Dienstes überreicht. 
Anschließend wurden die Messdienerpla-
ketten, die als Inschrift das Wort des Herrn 
haben: „ Wer mir dienen will, der folge mir 
nach“, von ihren Gruppenleitern Jessica 
Klama und Jürgen Richter überreicht.
Danach gab es noch eine zweite Besonder-
heit: Jessica Klama erhielt, anlässlich ihres 
10-jährigen Ministrantenjubiläums eine 
große Messdienerplakette.
Die Gemeinde und die Messdiener freuen 
sich sehr über die neu eingeführten Mess-
dienerinnen und Messdiener und wün-
schen Ihnen viel Freude und Gottes Segen 
bei ihrem Dienst am Altar.

Jürgen Richter

Neue Messdiener 
in der Gemeinde 
Heilig Geist

„Licht bringt Frieden“
Aktion im Bochumer Norden

Kurz berichtet: 

Bischof Overbeck besuchte 
Pfarrei Liebfrauen

Overbeck ermutigte bei sei-
nen Gesprächen in offener 
Atmosphäre alle ehrenamt-
lich und hauptberuflich täti-
gen Menschen in der Pfarrei 
ihr Engagement – trotz der 
schwierigen Lage der Kirche 
und des Umbruchs in der 

Gesellschaft und Arbeits-
welt –fortzusetzen. Wegen 
des nahen Opel-Standortes 
habe die Pfarrei Liebfrauen 
eine wichtige Funktion. 

Christian Schnaubelt
Pfarrgemeinderat, 
SA Öffentlichkeitsarbeit

Wenn Schule zur Kirche geht …

Werne fanden Projekttage 
in Kooperation mit dem 
Integrationsbüro der Stadt 
Bochum und einer Schul-
sozialarbeiterin von der 
Albert-Schweitzer Haupt-
schule im TRINITY statt. 
Thema diesmal „Lebens-
planung & Berufsfindung“. 
Während der Projekt-
tage im TRINITY konn-
ten sich die Schüler/innen 
der Klasse über ihre Ideen 
zum Berufswunsch aus-
tauschen und ihre Stärken 
und Schwächen im hand-
werklichen, kreativen und 
bürotätigen Bereich aktiv 
erfahren. Bereits nach den 
Sommerferien kooperie-
ren der Kolping Diözesan-
verband Essen, die Albert-
Schweitzer Hauptschule 
und Gesamtschule Werne 
sowie das TRINITY unter 
diesem Themenschwer-
punkt „Lebensplanung & 

Berufsfindung“ miteinan-
der. Angedacht ist bereits, 
das Thema um den Bereich 
„Glaubensorientierung“ zu 
erweitern.
Mitgestaltung von Schul-
gottesdiensten, Projekttage 
zu weiteren Themen („Wor-
an glaubst Du?“, Kirchen-
raumerfahrung, Stressab-
bau/Entspannung), Ausflü-
ge mit thematischen Hin-
tergrund, Orientierungs-
tage, … – Schulpastoral hat 
viele Gesichter. Jugendre-
ferentin Anke Große Ban-
holt und Jugendbeauftrag-
ter Kaplan Kai Reinhold 
möchten gerne mit weiteren 
Schulen aus dem Bochu-
mer Osten in Kooperati-
on treten. 

Interessierte Lehrer/innen 
melden sich bitte bei Jugend-
referentin Anke (anke@tri-
nity-bochum.de).

Schulprojekttage im TRINITY



12 kirche vor ort
Aus Den Pfarreien  St. gertrud … 

Die Mitwirkung am 
Pastoralplan wird für 

alle Katholiken in 
Liebfrauen offen sein.

Pfarrei St. Gertrud
ca. 31.000 Katholiken 
Pfarrer Propst 
Werner Plantzen

Pfarrbüro:
Auf der Kirchenburg 2, 
Tel. 02327-88183
st.gertrud.bochum-
wattenscheid@
bistum-essen.de

Propstei St. Gertrud 
von Brabant
Auf der Kirchburg 2, 
Tel. 02327-88183
E-Mail: s. oben
www.propstei-
wattenscheid.de

St. Joseph
Gemeindebüro:
Geitlingstr. 12, 
Tel. 02327-82325
www.sankt-joseph.de

Herz Mariä
Gemeindebüro:
Kirchstr. 25, 
Tel. 02327-23798
www.herz-mariae.de

St. Maria Magdalena
mit Filialkirche Hl. Theresia 
vom Kinde Jesu
Gemeindebüro:
Wattenscheider Hellweg 91, 
Tel. 02327-53450
st.maria-magdalena.bochum-
hoentrop@bistum-essen.de
www.hoentrop.de

St. Marien
mit Filialkirche Herz Jesu
Gemeindebüro:
Forstring 6, 
Tel. 02327-70717
st.marien.hoentrop@web.de
www.st-marien-hoentrop.de

St. Johannes
Gemeindebüro:
Kemnastr. 10, 
Tel. 02327-33696

Am 30.10.2010 hat der 
PGR St.Gertrud von Bra-
bant  einen Besinnungs-
tag unter den Stichworten: 
geschüttelt, getauft, gesen-
det; abgehalten.
Der Tag begann mit einem 
Stehkaffee. Anschließend 
ging es nach einem kurzen 
Impuls durch Pfarrer Plant-
zen weiter unter dem The-
ma:  „Wo leide ich an der 
Armseligkeit meiner Kir-
che“, was schüttelt mich . 
Die Ergebnisse wurden an 
einer Klagemauer unter den 
Überschriften: Gemeinde, 
Pfarrei, Kirche und Sonsti-
ges veröffentlicht.
Nach einer kurzen Pause 
ging es im zweiten Schwer-
punkt nach einer Taufer-
innerungsfeier in der Kir-
che St. Maria Magdalena 
am Taufbecken weiter. Als 
getaufte Christinnen und 
Christen, die alle berufen 
und beauftragt sind zum 

Die Idee:

Kirche auf dem Drahtseil	
ein Balanceakt zwischen 
frech und fromm – ohne 
Netz und doppelten Boden 

Kirche auf dem Drahtseil	
abenteuerlich- gewagt – 
humorvoll – unterhaltsam 
– anregend – dialogisch – 
befreiend – herausfordernd 
– abwechslungsreich – unge-
wöhnlich – weiterführend 

Kirche auf dem Drahtseil	
auf dem schmalen Grat zwi-
schen Himmel und Erde 

Kirche auf dem Draht-
seil, jede und jeder ist will-
kommen – ganz gleich, 
was Sie denken, was Sie 
tun, woher Sie kommen 

Kirche auf dem Drahtseil	
ist ihren Preis wert. Ihr Bei-
trag zur Kostendeckung ist 
höchst willkommen, in der 
Regel als freiwillige Spen-
de

Dieses Jahr haben sich unse-
re Katecheten etwas ganz 
besonderes für uns ausge-
dacht: Eine 6-tägige Fahr-

Manege frei

Die Veranstalter:  
 
G e m e i n d e  S t .  M a r i a 
M a gd a l e n a ,  Hönt r o p                            
Gemeinde St. Marien, Hön-
trop Katholisches Forum 
Bochum

Das Team:
 
Nicole Alef, Rita Kordt, 
Norbert Lepping, Peter 
Luthe, Ulrike Sahm, Diet-
mar Schmidt, Burkhard 
Schönwälder, Michael Win-
ter

Der Ort:
 
Gemeindezentrum maG-
ma an der Vincenzstraße.  

Das Programm: 
(Auszüge)

„Aug´ um Auge, Zahn um 
Zahn“ – Glauben und strei-
ten? Ein biblisch-litera-
rischer Abend mit Susan-
ne Krahe

„Baustelle Kirche“ – Kaba-
rett mit Ulrike Böhmer

„Abbruch oder Aufbruch? – 
50 Jahre Bistum im Pott“

„Wahrheiten und Mehr-
heiten“, mit Bundestags-
präsident Dr. Norbert Lam-
mert

„Wir haben nichts zu verlie-
ren – Angstfrei im Gespräch 
mit  anderen Religionen“ 
mit Prof. Dr. Hermann 
Häring , Tübingen

„Macht und Kraft des Lei-
dens – Sterbebegleitung 
zwischen Schrecken und 
Faszination“ mit Pfarrer 
Dr. Uwe Gerstenkorn

„Wer handelt – wir oder 
unser Gehirn?“ mit 
Prof. Dr. Ludger Schöls 
und Dr. Mattis Synofzik, 
Tübingen

„Alles im Griff auf dem sin-
kenden Schiff – Die Trans-
formationskrise der katho-
lischen Kirche“ mit Prof. 
Dr. Rainer Bucher, Graz 

„Kann denn Liebe Sünde 
sein?“ Kabarett trifft Kir-
che mit dem Frauenkaba-
rett „Sahnehäubchen“

Nächster Termin:

„Alternde Gesellschaft – 
Herausforderungen der 
Zukunft“
mit Prof. Dr. med. Hans 
Georg Nehen, Direktor des 
Geriatrie-Zentrums Haus 
Berge, Essen und Vorsitzen-
der des Ärzterates im Bis-
tum Essen
Mittwoch 16. Februar 
2011, 19.30 Uhr

PL

Geschüttelt,
 Getauft, 
Gesendet

PGR St. Gertrud Klausur 2010

Dienst in der Kirche, war 
nun die Fragestellung: „Wo 
bekomme ich Kraft, was 
trägt mich in meiner Kir-
che?“  
Nach dem Mittagessen gab 
es einen Impulsvortrag von 
Dr. Nicolaus Klimek (Refe-
rent im Dezernat Seelsorge 
im Bischöflichen General-
vikariat Essen) zum The-
ma: „Kirche und Christ-
sein heute: Wie und für 
wen?“ , wie werden wir als 
Christinnen und Christen 
unserem Sendungsauftrag 
gerecht.
Im Anschluss fanden rege 
Diskussionen statt. Zu guter 
letzt wurden mögliche Per-
spektiven und Verabre-
dungen für unseren Pasto-
ralplan aufgezeigt und dis-
kutiert. 
Mit Kaffee und Kuchen 
endete der Besinnungstag 
abgeschlossen. 

PILGERN IM POTT – totalfirm on Kult(o)ur

wo schwer verletzte Kinder 
aus Kriegsländern für ihre 
Rückkehr wieder aufge-
päppelt werden. Nach dem 
kältesten Frühstück auf der 

Unter dem Namen „Öku-
menegruppe evangelischer 
und katholischer Christen 
in Höntrop“ treffen sich 
seit bald 20 Jahren Chris-
ten aus St. Marien und der 
Kirchengemeinde Hön-
trop jeweils am 2. Diens-
tag eines ungeraden Monats 
abwechseln in den Gemein-
dezentren Preinsfeld und 
St. Marien, Forstring.  Ziel 
unserer Zusammenkünfte 
ist: Unterschiede verstehen 
und Gemeinsamkeiten ent-
decken, Informationsaus-
tausch pflegen, Zusammen-
leben in guter Nachbar-
schaft und Gemeinsam tun, 
was jetzt schon gemeinsam 
getan werden kann. 

Themen in jüngster Ver-
gangenheit waren:  Leben 
mit dem Wertewandel; Der 
Mensch Abraham; Welte-

Ruhr.2010
Spirituelle Kulturta-
nkstelle
Pilgerkapelle St. Bartho-
lomäus 
am Wattenscheider Hellweg, 
Bochum-Wattenscheid-
Sevinghausen

radtour durch das Ruhrge-
biet von Kulturtankstelle zu 
Kulturtankstelle.

Unsere Start- und Endsta-
tion war die Autofahrer-
Kapelle St. Bartholomäus 
in Wattenscheid. Von dort 
fuhren wir zunächst nach 
Essen zur Pax-Christi und 
Urnenkirche. Der nächste 
Tag stand unter dem Mot-
to „interreligiös“. In Duis-
burg besuchten wir die Syn-
agoge und die Abteikirche 
und hatten abschließend 
eine Führung durch die 
Moschee in Marxloh. Zum 
Abschluss dieses Tages klet-
terten wir auf den Hoch-
ofen im Landschaftspark 
Nord. Am nächsten Mor-
gen öffnete die Jugendkir-
che Tabgha in Oberhausen 
für uns ihre Pforten. Nach-
mittags besuchten wir die 
für mich eindrücklichste 
Station: das Friedensdorf, 

Halde Prosper Haniel radel-
ten wir zur Arenakapelle 
auf Schalke. Mein Fazit: Es 
hat sich gelohnt!

Ein Teil der Tour: Führung durch die Moschee in Marxloh
Foto: ekir

Gut 20 Jahre 
Ökumenegruppe 

Höntrop
hos; Wir müssen verzich-
ten, die Weltreligionen im 
Vergleich, die Trauung im 
Wandel der Zeit und die 
Taufe in der Ökumene.  
 
Zur Tradit ion gehören 
Vorschau und Rückschau 
bei Glühwein und Gebäck 
jeweils im Januar. In unre-
gelmäßiger Folge gibt es 
Exkursionen und Besuche 
externer Veranstaltungen, 
der Austausch zwischen den 
Teilnehmern wird gepflegt 
und über Veränderungen 
in den jeweiligen Nachbar-
gemeinden informiert.

Willi Erlenbruch 

Ansprechpartner: 
Willi Erlenbruch (Kath) 
WAT-7619 und 
Jochen Langenbeck (Ev.). 



13kirche „im dialog“
Aktuelles  Zur Lage …

„Es gehen uns viele qualifizierte 
Leute aus dem Engagement weg, 

weil sie sich nicht ernst 
genommen fühlen.“

Alois Glück

Herr Glück, das Zentralko-
mitee der deutschen Katho-
liken ist ein Zusammen-
schluss von Frauen und 
Männern, die sich für die 
katholische Kirche engagie-
ren. Können Sie nachvollzie-
hen, wenn Menschen diese 
Kirche verlassen?

Alois Glück: Die Motive 
sind ja ganz unterschied-
lich. Da gibt es diejenigen, 
die schlichtweg eben Geld 
sparen wollen, und es gibt 
diejenigen, die aus großer 
Enttäuschung und mitunter 
oft auch mit schweren inne-
ren Verletzungen gehen. 
Wir müssen das respek-
tieren und es sollte uns 
entsprechend zu denken 
geben. 

Wie argumentieren Sie, 
wenn Ihnen jemand sagt: 
‚Damit die Kirche endlich 
aufwacht, gibt es von den 
Gläubigen nur ein Handeln 
und zwar den massenhaften 
Austritt aus der Kirche.’?

Alois Glück: Mit einem 
Auszug aus einer Gemein-
schaft verändert man nichts 
in einer Gemeinschaft. Kri-
tik und Appell sind auch 
nur glaubwürdig, wenn dies 
mit der Bereitschaft verbun-
den ist, sich zu engagieren. 
Im Übrigen macht mir noch 
mehr Sorge als die Aus-
tritte die ungemein größe-
re Zahl von Gläubigen, die 
sich in diesem Jahr unserer 
Kirche entfremdet haben, 
in die innere Emigration 
gegangen sind. Die große 
Frage und Aufgabe ist jetzt, 
wie können wir Vertrauen 
zurückgewinnen, mit die-
sen Menschen wieder ins 
Gespräch kommen? Dabei 
gibt es einen unauflöslichen 
Zusammenhang zwischen 
Glaubwürdigkeit und Ver-
trauen. Also müssen wir 

"Wir sind wirklich in einem Zeitalter, in 
dem eine neue Evangelisierung nötig ist (...) 
damit das Evangelium neu in unser Denken 
und Verstehen kommen kann. (....)  Papst 
Benedikt ist dabei zuversichtlich, dass "es 
nicht so viele Gläubige gäbe, wenn die Men-
schen nicht weiterhin im Herzen verstehen 
würden: Ja, das was in der Religion gesagt 
wird, das ist es, was wir brauchen."

"In Deutschland hat jedes Kind neun bis 
dreizehn Jahre Religionsunterricht. Wieso 
dann gar so wenig hängen bleibt, um es mal 
so auszudrücken, ist unbegreiflich", betonte 
der Papst auf die Frage nach den mangelnden 
religiösen Wissen von Kindern. Hier müsse 
darüber nachgedacht werden, wie der Kate-
chese ein neues "Gesicht/ Herz" bekomme. 

"Wenn man sich die Kirchengeschich-
te ansieht, so ist die Bedeutung der Frau-
en - von Maria über Monika bis herauf zu 
Mutter Theresa - so eminent, dass die Frau-
en das Bild der Kirche in vielerlei Hinsicht 
mehr prägen als Männer", so Benedikt XVI. 
Allerdings habe die Kirche “keinerlei Voll-
macht" (Papst Johannes Paul II.) Frauen zu 
Priesterinnen zu weihen. Der heutige Papst 
setzt diese Linie fort und betont: "Es ist nicht 
so, dass wir sagen, wir mögen nicht, sondern: 
wir können nicht."

Zum Thema Sexualität bekräftigte Benedikt 
XVI. seine bisherige Haltung: "Homosexu-

alität ist mit dem Priesterberuf nicht ver-
einbar" und im Hinblick auf die sexuellen 
Missbrauchsfälle ergänzte er: "Es wird einen 
schummrig darüber, wie armselig die Kirche 
ist und wie sehr ihre Mitglieder in der Nach-
folge Jesu Christi versagen."

Zum Thema "Ende der Volkskirche" betont 
Papst Benedikt: "In der westlichen Welt 
schmilzt die Identifikation von Volk und 
Kirche ab. Im Osten Deutschlands ist dieser 
Prozess schon weit vorangeschritten. Dort 
sind die Ungetauften bereits in der Mehr-
heit. Trotzdem gebe es weiterhin eine "vom 
Christentum bestimmte und auch gewoll-
te kulturelle Identität" und die Kraft "Werte 
zu prägen (...) auch wenn die Mehrheit nicht 
gläubige Christen sind."

Auf die Abschlussfrage Seewalds, ob die 
Kirche heute nicht eher einer Arche Noah 
ähneln würde und ob wir uns aus eigener 
Kraft auf dem Planeten retten können, ant-
wortete der Heilige Vater: Der Mensch könne 
nur gerettet werden, "wenn in seinem Her-
zen die moralischen Kräfte wachsen" und 
uns Christus helfe "der uns zu einer Gemein-
schaft versammelt, die wir Kirche nennen."

Das Buch "Licht der Welt" ist im Herder-Verlag 
(ISBN 978-3-451-32537-3) erschienen. 

Christian Schnaubelt
freier Journalist

Angesichts der Herausfor-
derungen
* durch die gravieren Ver-
änderungen des Sozial-
raums Ruhrgebiet
* durch Umstrukturie-
rungen im Bistum Essen
* durch Frust und Resigna-
tion bei vielen Ehrenamt-
lichen vor Ort

erscheint es dem Diözes-
anrat als Laiengremium 
wichtig, eigene Anstöße zu 
geben und eigene Perspekti-
ven für die Mitwirkung von 
Laien und für die zukünf-
tige Gestalt der Kirche im 
Bistum Essen zu entwi-
ckeln. Denn für die zukünf-
tige Gestalt der Kirche tra-
gen alle Männer und Frauen 
Verantwortung. Daher wur-

inklusive: Bekenntnis  Wunder-Bar  Blog

christimpott
katholisch II.0

So Geht Katholisch auch!

www.christimpott.com
katholisch II.0

„Ich spüre eine neue Offenheit 
für Gespräche“

Alois Glück, früherer Präsident des Bayerischen Landtags, 
ist seit 2009 Vorsitzender des Zentralkomitees der deutschen Katholiken. 

In einem Interview mit Pfarrbriefservice.de* nimmt er Stellung 
zu Kirchenaustritt und Veränderungen in der katholischen Kirche.

zuerst Gewissenserfor-
schung zum Thema Glaub-
würdigkeit halten. 

Eine Frau äußert sich im 
Internet zu ihrem Kirchen-
austritt folgendermaßen: 
‚Die katholische Morala-
postel-Kirche ist in Wirk-
lichkeit ein Haufen Lügner, 
Heuchler, Feiglinge. Es tut 
mir sehr leid, ich bin gläu-
big, aber hinter dieser Insti-
tution kann ich nicht stehen.’ 
Was sagen Sie dazu?

Alois Glück: Pauscha-
lierungen dieser Art sind 
immer falsch und auch in 
besonderer Weise für unse-
re Kirche, in der es neben all 
dem Abgründigen,  zu dem 
Menschen fähig sind, auch 
viele großartige und glaub-
würdige Menschen gibt, 
„einfache“ Gläubige und 
Persönlichkeiten in Füh-
rungsämtern. Es gilt das 
Ganze zu sehen, dann sind 
Enttäuschungen auch leich-
ter zu verkraften. 

Für die katholischen Bischö-
fe gilt ein Kirchenaustritt 
als ‚schwere Verfehlung’, die 
u.a. mit der Exkommunika-

tion geahndet wird. Men-
schen, die aus Protest austre-
ten, aber sich immer noch als 
gläubig empfinden, fühlen 
sich dadurch wohl erst recht 
nicht verstanden. Braucht es 
von amtlicher Seite her einen 
anderen Umgang mit ausge-
tretenen Christen?

Alois Glück: Solche Situ-
ationen sind immer sehr 
individuell. Ich weiß von 
einem Bischof, der alle, die 
in seiner Diözese ausgetre-
ten sind, zu verschiedenen 
Gesprächsrunden eingela-
den hat. Er berichtet, dass 
praktisch bei keinem Tref-
fen eine Gesprächssituati-
on entstanden ist im Sinne 
von Aufeinander-hören. Er 
hat in diesen Gesprächen 
jedenfalls nur polarisie-
rende Ablehnung erlebt. 
Über diesen Weg geht es 
offensichtlich nicht. Ein-
zelgespräche sind sicher 
besser, sind aber nur in 
begrenzter Zahl und aus 
der Situation heraus mög-
lich. Wir haben dabei eine 
kirchenrechtliche Situati-
on und gleichwohl müssen 
wir auch diesen Menschen 
mit Respekt und Aufmerk-

*kathja druckt dieses Interview ungekürzt und mit freundlicher Genehmigung 

samkeit begegnen.

In einem Beitrag für libori-
us.de fordern Sie dazu auf, 
angesichts der Krise in der 
Kirche nicht zu resignie-
ren, sondern sich zu enga-
gieren. Wie können Katho-
liken Ihrer Ansicht nach vor 
Ort an Veränderungen in 
der Kirche mitwirken?

Alois Glück: Ich bin Rea-
list, es ist immer von den 
örtlichen Strukturen und 
genau genommen sehr stark 
vom Verhalten des Pfar-
rers oder der Geistlichen in 
Gemeinschaften mit abhän-
gig. Es gehen uns viele qua-
lifizierte Leute aus dem 
Engagement weg, weil sie 
sich nicht ernst genom-
men fühlen. Trotzdem, wo 
immer möglich, sollten wir 
hartnäckig weiterarbeiten.

Für wie realistisch halten 
Sie Veränderungen in der 
katholischen Kirche?

Alois Glück: Wer hätte 
1964 an den Aufbruch eines 
neuen Konzils geglaubt? Ich 
glaube an das Wirken des 
Heiligen Geistes und ich 
spüre, dass mit der Scho-
ckerfahrung dieses Jah-
res doch viel neue Offen-
heit für Gespräche entstan-
den ist. Jetzt kommt es dar-
auf an, überall eine gute 
Gesprächskultur zu pflegen 
und einen neuen Aufbruch 
zu wagen. Das ist auch das 
Motto des Katholikentages 
2012 in Mannheim.

Vielen Dank für 
das Gespräch.

Die Fragen stellte Elfriede 
Klauer, 
www.pfarrbriefservice.de, 
16. November 2010

„Kirche der Zukunft“
de 2007 der Sachausschuss 
„Kirche der Zukunft“ ins 
Leben gerufen. 
	
Dieser möchte Mut machen, 
sich in der Kirche vor Ort 
aktiv zu engagieren. Wir 
bieten aus der ehrenamt-
lichen Perspektive eine Art 
Begleitung an und es wur-
den Projekte mit dem Ziel 
der Stärkung des Selbstbe-
wusstseins der Laien initi-
iert. Denn die Botschaft des 
II. Vatikanischen Konzils 
sagt: Alle tragen Verant-
wortung für die zukünftige 
Gestalt der Kirche, nicht 
nur der Klerus und die Bis-
tumsleitung. 

Für die Gemeinden, Ver-
bände und Räte bedeutet 

dies: Es geht darum, immer 
wieder durch konkrete Pro-
jekte die Botschaft von der 
Verantwortung aller Get-
auften und Gefirmten auch 
unter den Bedingungen der 
Umstrukturierung wach 
zu halten, zu ermutigen, 
zu vernetzen. Darum lau-
tet mein Wunsch: Alle, 
die in der Gemeinde, bei 
den Verbänden und in den 
Räten Verantwortung tra-
gen, können dem Sachaus-
schuss ihre Anregungen 
und Wünsche weiterleiten. 

Anne Cebulla

Kontakt: 
Dioezesanrat@bistum-essen.
de - Telefon: 0201/2204-467.

Kurz vor Redaktionsschluss:

„Licht der Welt“
Es war noch gar nicht veröffentlicht, da prägte es bereits die Diskussionen 

in Kirche und Medien. Das neue Buch von Papst Benedikt XVI. , ein Interview mit 
Peter Seewald über "den Papst, die Kirche und die Zeichen der Zeit." 

kathja stellt hier Aussagen des Heiligen Vaters 
aus dem Teil III. „Wo gehen wir hin" vor.



Du schirmst uns in den Nächten,
den Mann in Berg und Schacht,

du stärkest den Gerechten -
im Kampfe und auf der Flucht.

In allen schlimmen Stunden,
in Not und in Gefahr,

sind wir mit dir verbunden -
oh heilige Barbara.

Schütz auch die Welt vor Flammen,
sei mit der schwarzen Schar!

Hilf du das Feuer bannen -
oh heilige Barbara.
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Sie hat unzähligen Fremden, … 
geholfen, sich hier an der Ruhr 

einzuleben, heimisch zu werden 
und eine zweite Heimat zu finden … 
Man könnte sie also auch als Patro-
nin der Integration bezeichnen …

Das Projekt, das vom Bis-
tum Essen als Kulturhaupt-
stadtprojekt anerkannt ist, 
besteht aus drei Teilen:
-einer Barbaraausstellung
-einer Fotoaktion 
 Barbara.2010
-einem Barbaramahl

Teil 1, die Barbaraausstel-
lung läuft seit dem 5. Okto-
ber. Gemeinsam mit den 
Barbara Gemeinden aus 
Essen Mitte, Essen Kray, 
Duisburg, Mülheim, Gel-
senkirchen, Bochum, Ober-
hausen, und Dortmund 
Dorstfeld sind BarbaraEx-
ponate insbesondere aus 
den Kirchen des Ruhrge-
biets ausgestellt. Aber auch 
die Barbarafigur, die Ruhr-
bischof Overbeck anläss-
lich seiner ersten Gruben-
fahrt von Auszubilden-
den derRAG erhielt, fin-
det sich in der Ausstel-
lung. Gezeigt wird als Vide-
oinstallation ein Ausschnitt 
aus dem Musical Nikolaus 
Groß aus Sankt Barbara 

Die Heilige Barbara aus dem Dunkel ins Licht zu führen, ist das Ziel des Projekts 
Glück auf mit Sankt Barbara des Katholikenrates Bochum und Wattenscheid.

Aus dem Dunkel ins Licht

in Mülheim und zwar ein 
Duett von Nikolaus Groß 
und der Heiligen Barba-
ra. Die Ausstellung wird 
im Zusammenhang gese-
hen mit der Sammlung der 
Nemitz Stiftung Sankt Bar-
bara, die dauerhaft ihren 
Platz im schwarzen Dia-
manten gefunden hat.
Geht es nach den Plänen 
von Museums Chef Slotta, 
so wird künftig jedes Jahr 
eine kleine Sonderschau 
mit weiterer Objekten der 
Heiligen Barbara im Vor-
feld des Barbaratages, dem 
4.Dezember zu sehen sein. 
Die Ausstellung in diesem 
Jahr ist noch geöffnet bis 
zum dritten Dezember zu 
den üblichen Öffnungs-
zeiten des Museums.

Am 3. Dezember wird dann 
im Museum die Collage 
Barbara. 2010 gezeigt wer-
den.
Für diese Collage wur-
den in den vergangenen 
Wochen Porträts von Bar-

bara Namensträgerinnen 
gesucht. Damit wollen die 
Initiatoren deutlich machen, 
dass Barbara eine starke 
Frau war, die sich ihrem 
Vater widersetzte und sich 
nicht unterkriegen ließ. Die 
Namensträgerinnen mach-
ten im vielen Briefen deut-
lich, wie sehr sie sich freuen, 
dass durch die Aktion  die 
Stellung der Frauen in der 
Gesellschaft aber insbeson-
dere in der Kirche gestärkt 
werden soll.

Das Barbaraprojekt fin-
det im Jahre 2010 seinen 
Abschluss mit dem erst-
mals durchgeführten Bar-
baramahl im Bochumer 
Ratssaal.

Die Heilige Barbara wird 
im Ruhrgebiet in erster 
Linie als Schutzpatronin 
der Bergleute verehrt. Sie 
ist aber viel mehr als das. 
Sie ist wie schon gesagt die 
starke Frau, die für ihren 
Glauben starb. Der Legende 
nach stammt sie aus Niko-
demia, dem heutigen Izmit, 
einer Stadt in unmittelbarer 
Nachbarschaft von Istan-
bul. Da sie auch in Pecs in 
Ungarn  verehrt wird, ist sie 
wie kaum eine zweite geeig-
net, die Kulturhauptstädte 
2010 Miteinander zu ver-
binden.
Schließlich lässt sich schon 
aus ihren Namen Barbara-
die Fremde Ihre Bedeutung 
für Migration ableiten. Sie 
hat unzähligen Fremden, 
insbesondere polnischen 
Mitbürgern geholfen, sich 
hier an der Ruhr einzule-
ben, heimisch zu werden 
und eine zweite Heimat zu 
finden. Man könnte sie also 
auch als Patronin der Inte-
gration bezeichnen.

Fazit: es  gibt eine Reihe von 
Gründen, die Heilige aus 
dem Dunkel ins Licht zu 
holen. Es gibt viele Gründe, 
ihr zu Ehren einem Barba-
ramahl durchzuführen.
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Dorthin, wo sich Leben 
abspielt im Kulturhauptstadtjahr. 

Dorthin gehört auch 
das Kulturhauptstadtkreuz. 

Im Rahmen der „loca l 
hero“-Woche setzten die 
ev. und kath. Kirchen im 
Juli Zeichen in Bochum.  So 
schwebte beim ökum. Got-
tesdienst das Kulturhaupt-
stadtkreuz – in 20 Meter 
Höhe – über den Köpfen der 
Bürger und setzte mit einer 
„Himmelfahrt“ einen weit-
hin sichtbaren Akzent, dass 
Kirche und Kultur bei der 
Kulturhauptstadt Europas 
in diesem Jahr fest zusam-
men gehörten.   

Denn vom 11.-17. Ju l i 
stand Bochum als „local 
hero“ im Mittelpunkt der 
RUHR.2010. Zum Auftakt 
hatten die ev. und kath. 
Stadtkirchen – gemeinsam 
mit der Arbeitsgemein-
schaft Christlicher Kir-
chen (ACK)  und der Stadt 
Bochum – am 11. Juli zu 
einem ökumenischen Got-
tesdienst auf dem Boule-
vard eingeladen. An dieser 
Stelle verband zwei Wochen 
als Zeichen der Ökumene 
ein Stahlseil die Türme der 
ev. Pauluskirche und der 
kath. Propsteikirche. Mit 
dem Bibelvers „…und ich, 
wenn ich über euch erhöht 
bin, werde alle zu mir zie-

„kreuz auf, Bochum“
Kulturhauptstadt(kreuz) in luftiger Höhe

hen“ (Jeremias 12,32) hatten 
die christlichen Kirchen zu 
„kreuz auf, bochum!“ eigen-
laden. Und 400-500 Bürger/
innen folgten der unge-

wöhnlichen Einladung.   
Im Rahmen der Open Air-
Feier wurde auch das Kul-
turhauptstadtkreuz durch 
den Programmkoordina-

tor der RUHR.2010 Jür-
gen Fischer („Jetzt kommt 
die Kulturhauptstadt dort-
hin, wo sie begonnen hat“) 
an die Stadt Bochum offizi-
ell übergeben. Oberbürger-
meisterin Dr. Ottilie Scholz 
(„Es liegt in der kommen-
den local hero-Woche viel 
Programm vor uns“) über-
gab das Kreuz anschließend 
mit Dank an den Stadtde-
chanten Dietmar Schmidt 
(kath. Stadtkirche) und die 
stellv. Superintendentin 
Heike Lengenfeld-Brown 
(ev. Kirchenkreis). Die Ver-
treter der ev. und kath. 
Stadtkirchen haben im 
Rahmen einer „Himmel-
fahrt“ das Kreuz – mit Hil-
fe der Feuerwehr Bochum – 
in luftige Höhe gebracht. 20 
Meter über dem Boulevard 
wurde damit ein Zeichen 
für Ökumene und Gemein-
schaf t gesetzt, welches 
über die Kulturhauptstadt 
RUHR.2010 hinaus in Erin-
nerung bleiben wird. Musi-
kalisch eingerahmt wur-
de der ökum. Gottesdienst 
durch einen Gospel Chor.  
 
Im Verlauf der „local hero“-
Woche Bochum war das 
Kulturhauptstadtkreuz 

danach „kreuz & quer“ 
durch die Stadt unterwegs 
und hat in ev. und kath. 
Kirchen Station gemacht. 
Daneben fanden weitere 
Kirchenveranstaltungen 
statt: So hatte der Katho-
likenrat Bochum + Watten-
scheid am 15. Juli ins Kir-
chenfoyer zu einer besonde-
ren Buchlesung eingeladen. 
Der Bochumer Autor Dr. 
Markus van den Hövel hat 
dabei aus seinem Buch „Der 
Manoppello-Code“ über 
das Schweißtuch Christi auf 
Einladung der Laienvertre-
tung in der kath. Stadtkir-
che vorgelesen. 

Christian Schnaubelt

Weitere 
Informationen 
auf www.kath-bochum-
wattenscheid.de 
und 
www.katholikenrat-bochum-
wattenscheid.de. 



teilgenommen. Eine meiner Tante war zeitweise Diakonisse. 
Ich erinnere mich, dass mein Vater jedes Mal verärgert war, 
wenn unser alter Pastor in Grumme in  den ersten Jahren  nach 
dem Evangelium der Hochzeit zu Kanaa über die allein see-
lig machende katholische Ehe gepredigt hat .Von klein an hat 
mich der Wunsch nach er Einheit der Christen begleitet. Ich 
fühle mich hier in besonderer Weise verpflichtet.
Schmidt:  Auch das konfessionsverschiedene Elternhaus ver-
bindet den Katholikenratsvorsitzenden mit dem Stadtdechan-
ten…  Was mir meine Eltern aus der Zeit ihrer Eheschließung 
erzählt haben, das klingt wie aus einer anderen Welt und ist 
heute kaum noch vorstellbar. Gott sei Dank sind wir da heute 
anders aufgestellt. Ich erlebe die Zusammenarbeit mit evange-
lischen Kolleginnen und Kollegen vor Ort als ausgesprochen, 
vertrauensvoll, konfliktfrei und sehr bereichernd. Das Gleiche 
gilt für das Miteinander mit dem Superintendenten auf Stadte-
bene. Ich glaube allerdings auch, dass die Sorge um die Einheit 
der Kirche von wachsender Bedeutung ist, für die Zukunftsfä-
higkeit und für ihre Glaubwürdigkeit. 

Was tun Sie konkret für dieses Ziel der Einheit 
der Christen?

Gräfingholt: Sicher nur kleine Dinge. Ich nutze beispielsweise 
jede Gelegenheit, um auch in den Gottesdiensten das gemeinsame  
Vaterunser  zu beten und nicht das zweigeteilte. Ich unterstütze das 
gemeinsame Friedensgebet von Juden, Muslimen und evangelischen 
und katholischen Christen und kann mir gar nicht vorstellen, hier ohne 
die evangelischen Mitchristen zu handeln. Gerade hier hoffe ich ,dass 
wir dieses Friedensgebet für die Zukunft erhalten können.
Schmidt:  Auf dem Weg zur Einheit der Christen sind sicher theo-
logische Anstrengungen gefragt und am Ende auch mutige lehramt-
liche Entscheidungen. Aber für nicht weniger wichtig halte ich die Fra-
ge nach der ökumenischen ‚Mentalität’ in unseren Gemeinden: Wie 
reden wir über einander, wie gehen wir miteinander um? Hier ver-
suche ich, in gottesdienstlicher Verkündigung und im Rahmen der 
Erwachsenenbildung zu tun, was mir möglich ist.

Geschieht in der Kirche genug zur Förderung 
der Einheit der Christen?
Gräfingholt:Wenn ich die alltäglichen Erfahrungen vor Ort sehe, 
bin ich versucht zu sagen Ja. Es war beispielsweise für unseren Pas-
tor selbstverständlich, meinen evangelischen Vater zu beerdigen. Das 
werde ich nie vergessen. Aber natürlich kann auch hier in Bochum 
immer noch mehr getan werden als gemeinsam ökumenische Got-
tesdienste zu feiern. Aber es geschieht viel, sehr viel gemeinsam, wor-
über ich mich freue.
Wenn ich an die Amtskirche denke, sage ich allerdings ganz klar Nein. 
Ich finde, es muss sich ein gangbarer  Weg  finden lassen, gemeinsam 
Mahl zu halten. Das wäre ein ökumenischer Traum, den ich hoffe, 
Wirklichkeit werden zu sehen.
Schmidt:  Für die Förderung der Einheit unter den Christen kann 
man gar nicht genug tun. Allerdings trifft das oft bemühte Bild von 
der ungeduldigen Basis und den amtlichen Bremsern da oben nicht 
die Wirklichkeit. Im Gegenteil: Viele amtliche Dokumente sind von 
geradezu visionärer Kraft und manche Diskussionen in den Gemein-
den haben einen sehr engen Horizont. Ich bin davon überzeugt, dass 
die Zukunft nur gemeinsam zu gewinnen ist. Solange die kontrover-
stheologische Auseinandersetzung und die Ökumenearbeit in den 
Gemeinden von der Angst begleitet wird, über den Tisch gezogen 
zu werden, haben wir noch einen weiten Weg vor uns. Die Kraft, das 
Trennende zu überwinden, kommt aus dem dankbaren Bewusstsein, 
gemeinsam beschenkt zu sein: Mit Christus begraben durch die Tau-
fe auf den Tod, mit ihm zum Leben gerufen, zum Leben in Fülle. In 
dem Maße wir uns auf dieses gemeinsame Fundament besinnen, in 
dem Maße werden wir auch einander näher kommen.

Was sagen Sie zu dem Interview des Papstes, das jetzt 
als Buch „Licht der Welt“ erschienen ist?
Gräfingholt: Allein durch die Tatsache, dass er ein solch langes 
Interview gegeben hat, ist dem Papst eine echte Überraschun gelun-
gen. Ich lese das Buch seit einigen Tagen und muss sagen: Auch inhalt-
lich überrascht der Papst. Nicht nur wegen seiner Äußerungen zu 
Kondomen. Fast anrührend beispielsweise seine Antworten auf Lieb-
lingsfilme (Don Camillo und Peppone) und dem Zusammensein in 
der "päpstlichen Familie". Sehr eindringlich seine Ausführungen zum 
Verhältnis zum Islam und insbesondere zum Judentum. Ich kann die 
Lektüre nur empfehlen, will man sich ein eigenes Bild von diesem 
Papst  machen.
Schmidt:  Die weltweite Reaktion auf das Papstinterwiew finde ich 
ein bedenkenswertes Phänomen. Es kann helfen, von einem einge-
fahrenen Feindbild Abschied zu nehmen: Nein, der Vatikan ist keine 
überzeitliche Bastion, in der E-Mails des Heiligen Geistes unmittel-
bar in päpstliche Lehräußerungen umgeschrieben werden. Nein, der 
Papst ist kein weltfremder Greis, dem das Schicksal der Menschen egal 
ist. Das Wort von der engstirnigen und ängstlichen Kirchlichkeit, die 
päpstlicher sein will als der Papst, bekommt auf diesem Hintergrund 
auch in unserem Land einen neuen Klang. Das lässt hoffen.
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Was sagen Sie jetzt dazu?
kathja triftt Gräfingholt trifft Schmidt 

Ein Dialog zwischen dem Vorsitzenden des Katholikenrates und dem Stadtdechanten

„Ich halte deshalb … die Frage, wie wir in unseren Gemein-
den mit den wenigen Frauen umgehen, die heute schon in 
der Seelsorge Dienst tun, für eine Gretchenfrage im Blick 
auf die zukünftige Gestalt unserer Kirche.“

Stadtdechant Dietmar Schmidt

Wie stehen Sie zur aktuellen Situation 
in der katholischen Kirche?
Gräfingholt: Ich bin enttäuscht und verärgert. So kann 
es nicht weitergehen. Katholische Priester haben sich schuldig 
gemacht. Sie haben Straftaten begangen. Sie haben gesündigt, 
schwer gesündigt. Männer, die hohe und höchste Moralansprü-
che an andere gestellt haben. Diese Männer müssen zu ihren 
Taten stehen und müssen, wenn ihnen Straftaten nachgewie-
sen werden, bestraft werden wie alle anderen auch. Und auch 
die katholische Kirche muss mit ihren Instrumenten gegen die-
se Priester vorgehen.
Die Kirche muss aber mehr tun. Sie muss ehrlich zu sich und 
ihren Gläubigen sein. Ich fürchte, dass wir weitere Überra-
schungen erleben werden. Viele Gläubige fragen sich doch bei-
spielsweise ganz unverblümt, lebt mein Pfarrer zölibatär oder 
hat er ein Verhältnis. Für ein Großteil der Gemeindemitglieder 
wäre dies heute kein unüberwindliches Problem mehr, so denke 
ich. Aber die Amtskirche bleibt bei ihrem harten Kurs zum Zöli-
bat. Dann muss sie aber auch hart durchgreifen, um nicht zöli-
batäres Verhalten zu ahnden. Hier habe ich aber eher den Ein-
druck, dass sie gar nicht so genau hinschauen will.
Schmidt: Ich glaube, die Kirche ist in der gegenwärtigen Kri-
se sehr viel radikaler in Frage gestellt, als viele wahrhaben wollen. Der 
massive Glaubwürdigkeitsverlust (nach innen und nach außen), die 
wachsende Verunsicherung durch geschlossene bzw. abgerissene Kir-
chen, das lähmende Empfinden von Vergeblichkeit trotz aller Mühe, die 
nahezu aussichtslose Perspektive im Blick auf den ‚Priesternachwuchs’, 
dazu dann die gelegentlich militant vorgetragene Erwartungshaltung 
vieler Gemeindemitglieder, es möchte doch gefälligst alles so bleiben 
wie bisher gewohnt, - das alles schafft eine Gemenge-Lage, in der es 
manchmal schwerfällt, etwas von der Freude zu retten, die eigentlich 
die ‚Kinder des Lichtes’ auszeichnen soll. Umso mehr sollten wir ein-
ander in der Hoffnung bestärken, dass in einer solchen Herausforde-
rung auch die Chance zur Neubesinnung und zu neuem Aufbruch 
liegen kann. Ich finde auf diesem Hintergrund die Formulierung aus 
der Würzburger Synode (Beschluss ‚Unsere Hoffnung’) geradezu pro-
phetisch: Das Bekenntnis zu Jesus Christus weist uns in seine Nach-
folge. … Sie allein kennzeichnet den Weg zur Erneuerung der Kirche. 
Unsere Identität als Christen und als Kirche finden wir nicht in frem-
den Programmen und in Ideologien. Nachfolge genügt.

Können Sie ,können die Gläubigen hier etwas ändern?
Gräfingholt: Die Bischöfe ,allen Voran der Vorsitzende der Deut-
schen Bischofskonferenz Erzbischof Zollitsch, haben zu einer Dia-
logoffensive aufgerufen. Wir ,die Katholiken in Stadt und Land sind 
aufgefordert, unsere Meinung klar und deutlich zu formulieren. Der 
Katholikenrat Bochum + Wattenscheid hat schon vorher unter dem 
Arbeitstitel „Ja zur Kirche – Nein zum Weiter-So“ deutlich gemacht, 
dass sich etwas ändern muss. Viele Fragen müssen gestellt werden und 
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heute aus unserer Sicht anders beantwortet werden als bisher. So bei-
spielsweise Fragen nach dem Umgang mit Macht oder zum Mitein-
ander von Priestern und Laien, zur Stärkung der Rolle von Frauen in 
der Kirche und zur Förderung demokratischer Strukturen.
Schmidt:  Lautes Pfeifen gegen die Angst in der Dunkelheit, - das 
ist menschlich, aber wenig hilfreich. Trotzdem bin ich davon über-
zeugt, dass in der gegenwärtigen Not auch etwas zu gewinnen ist. Der 
Konzils-Papst Johannes XXIII. rechnet die Frauenfrage zu den Zeit-
zeichen, die unsere Kirche erkennen und deuten muss, wenn sie ihre 
eigene Zukunft bestehen will. Ich halte deshalb, wie auch Herr Grä-
fingholt, die Frage, wie wir in unseren Gemeinden mit den wenigen 
Frauen umgehen, die heute schon in der Seelsorge Dienst tun, für eine 
Gretchenfrage im Blick auf die zukünftige Gestalt unserer Kirche. Das 
gleiche gilt für eine neue Verhältnisbestimmung von Priestern und 
Laien, die Maß nimmt am Ursprung der Kirche.

Bleiben wir gleich bei diesen Fragen. Was muss anders 
werden im Verhältnis von Priestern und Laien?
Gräfingholt: Ich wünsche mir ein Miteinander von Priestern und 
Laien auf gleicher Augenhöhe, so wie es für viele Priester heute selbst-
verständlich ist. Aber dieses Miteinander muss offiziell durch die Amts-
kirche gefördert und gefordert werden. Die Gläubigen, gerade auch 
die Engagierten, haben kein Verständnis für selbstherrliche, einsame 
Entscheidungen von Priestern und Pfarrern. Das Ernstnehmen von 
Laien war für uns Laien in Bochum eines von vielen Argumenten bei 
unserer Entscheidung für Herrn Schmidt als Stadtdechanten.
Schmidt: „Du gehörst jetzt für immer zu Christus, der gesalbt ist zum 
Priester, zum König und zum Propheten in Ewigkeit!“ Diese Zusage 
bei der Taufe begründet eine Würde, die allen Christen gemeinsam ist, 
lange vor jeder hierarchischen Unterscheidung. Das Zweite Vaticanum 
hat bei der Arbeit an der dogmatischen (!) Konstitution über die Kir-
che lange darum gerungen, in welcher Reihenfolge von gemeinsamer  
und besonderer Berufung gesprochen werden sollte. Jetzt ist klar zuerst 
von der gemeinsamen Berufung des Gottesvolkes die Rede und erst 
danach vom hierarchischen Aufbau der Kirche. Das ist für mich der 
gültige Maßstab zum verantwortlichen Miteinander. 
 
Wie wollen Sie die Meinungsbildung in Bochum 
und Wattenscheid voran treiben?
Gräfingholt: Wir werden die Gemeinde- und Pfarrgemeinderäte 
zu Beginn des Neuen Jahres bitten, sich mit den angedeuteten Fra-
gestellungen zu beschäftigen und eigene Fragen und Vorstellungen 
zu entwickeln. Im Frühjahr wollen wir uns dann auf einer Vollver-
sammlung des Katholikenrates ausschließlich mit dem Thema Dia-
logoffensive beschäftigen. Alles unter dem Motto: Wir müssen mit-
einander reden.
Schmidt:  Es ist bei der gegenwärtigen Situation nicht ganz ein-
fach, in den Herzen und in den Köpfen der Menschen Platz zu schaf-
fen für das Bewusstsein von ‚Stadtkirche’. Verständlicherweise gehört 
vor Ort die Aufmerksamkeit zunächst der Verhältnisbestimmung von 
Gemeinde und Pfarrei in der neuen Bistumsstruktur. Umso dankbarer 
bin ich, im Katholikenrat und in der Stadtkonferenz vielen engagier-
ten Christen zu begegnen, denen auch unsere Verantwortung für die 
Stadt, in der wir leben, sehr am Herzen liegt. Gerade bei der Aufga-
be, die Anliegen der Kirche in Bochum und Wattenscheid auch in die 
Öffentlichkeit zu tragen, kann KATHJA, die neue Zeitung des Katho-
likenrates, eine wichtige Rolle spielen. Gerne sage ich allen, die mit-
geholfen haben, dass sie zum Advent dieses Jahres zum zweiten Mal 
erscheint, ein herzliches Dankeschön!

Welche Bedeutung hat für Sie die Ökumene?
Gräfingholt: Ich stamme aus einer Mischehe. Mein Vater war 
evangelisch, meine Mutter katholisch. Meine Eltern haben Ökume-
ne gelebt ohne dieses Wort wirklich zu benutzen. Ich habe als Kind 
wie selbstverständlich an Kommunionfeiern und Konfirmationen 

DAS KREUZ ist wohl das bekannteste und symbolträchtigs-
te aller Zeichen. Seine kulturelle und religiöse Bedeutung ist 
vielfältig und reicht bis in die frühe Geschichte der Mensch-
heit und des Christentums zurück. Aber welche Bedeutung 
hat das Kreuz heute? Ist es Fluch oder Segen, Hoffnungsträ-
ger oder Schmuckstück? – Diesen und anderen möglichen 
Fragen will »vom-kreuz-zum-wort« »online« nachgehen … 
Gut, dass du mitmachst!


